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Die Krise des Falcismus .
Eben jetzt noch lag Italien zu Fügen des

sirscistischen Diktators , aucl , die Bourgeoisie der

anderen Länder schwelgte in der Bewunderung
jemer Erfolge , und nun auf einmal sucht die

Bourgeoisie von ihrem bisher so hochgefeierten
Hellten abzurücken und alle aus Italien ein -

langenden Nachrichten sprechen dafür , dag
Mussolinis Glanz in der ' Stimmung der Be¬

völkerung »erblichen ist , ja iroch mehr : das-,
her FasciSmus in eine schwere Krise geraten
ist , aus der er kaum heil hervorgehen dürfte .
Eine rasche Wendung , bei der es aber ganz
natürlich zugeht , und von der nicht gejagt
werden kam«, daß bei ihr Gottes Fugung im

Spiele ist . Es ist das an dem sozialistischen
Abgeordneten Matteotti verübte scheußliche
Verbrechen , das mit der Wucht eines Natur -

ercignisscs das Volksempfinden in seinen Tie -

fen aufgewühlt hat , und das int ganzen Lande

so starke politische Gegenströmungen weckte , das ;
sich das fascistische Gelvaltrcgime in seiner
Existenz bedroht siebt . Mussolini selber war es ,
der diese Wirkung der fascistische » Untat vor -

aussah . In der italienischen . Kammer hat der
Deputierte Delcroix , ein Kriegsheld , der im
Kriege durch einen Kopfschuß an beiden Augen
crbflubct ist , eine aufsehenerregende Rede ge -
halten , in der er sagte , daß sich durch das
Schicksal Matteottts alle ein wenig mitbedroht
fühlen , und in der er dem Tuce ( Führer ) jagte ,
der Augenblick sei gekommen , auS dem Sif -
tvrenbändek den härtesten Stab herauszu -
ziehen , um mit diesem Stab die Knoten der
Gewalt entzweizuhauen , die „geheiligt war .
solange das Vaterland ihrer bedurfte , die aber
heute unangebracht ist und dem Vaterland un -
heilvollcn Schaden zuzufügen droht " . Nach ihm
ergriff Mussolini das Wort und führte in seiner
Rede aus , nur ein Feind von ihm , der durch
lange Nächte an etwas Tcnslischcm geklügelt
hatte , habe das Verbrechen ersinnen und durch -

führen können . Daß Musiolini so sprach , daran
war zu erkennen , er sei sich bewußt , das Ge¬
bäude des Fascismns müsse durch die Mordtat
einen unheilvollen Stoß bekommen . Darm »
setzte er auch Himmel und Hölle in Bewegung ,
der Urheber des Verbrechens habhaft zu werden ,
um einen Abstand zwischen ihm , zwischen der
Idee des Fascismns und den Mördern Mai -
tcattis zn markieren

Aber eben nur zu markieren , denn nicht
ein empörtes sittliches und menschliches Gefühl
ist es , das Mussolini jetzt so sprechen und hau -
deln läßt , sondern die Besorgnis um die Er -
Haltung der Macht , von der er weiß , daß sie
trotz der Stütze seiner drcimalhunderilansend
Schwarzhemd . cn auf schwankendem Grunde ruht .
Matteotlj iß nicht das erste Opfer des FasciS -
mus : in den inncrpolitiichen Kämpfen seit der

Stabilisierung der fascistische » Gewalthordcn
wurden von ihm lausende Menschen getötet ,
hunderte i » die Verbannung getrieben , zahllose
sozialistische Vereins - und Gemerffchaftshnuscr
geplündert und angezündet . Der Fascismns
sticht seine Verbrechen gemeinhin mit den Aus -

schrcitungen und Gewalttaten der Koinmiini -
sie », welch ? diese in den ersten Jahren nach
« m. Umsturz verübten , zu rechtfertigen , doch
Mussolinis Ordnungsbanditen hausten mit der¬

selben Bestialität auch gegen ungezählte Per -
sonen anderer Parteien . So wurde von ihnen
die Wohnung des ehemaligen italienischen Mi -

nisterpräfidentcn Nitti in Stücke geschlagen ,
er selbst mußte flüchten , und wie ihm erging
es Hunderten anderen , die im Gerüche demo¬
kratischer Gesinnung standen . In Turin wur -
den eines Nachts , einer wahren Bartholomäus -
nacht , gleich zwei Dutzend politische Gegner er -
mordet . Von Gewissensbcdenke » iss der Fa -
scismus also nicht angekränkelt .
* Warum nun doch Mussolinis ostentativ
zur Schau getragener Abscheu , warum die

Krise des FascismuS als Folge dieses letzten
in der Reihe der fascistische » Verbrechen ? Die

Verhältnisse in Italien haben sich geändert ,
die große Masse ist des Fascismns als Herr -
schaftsforni im Staate überdrüssig geworden ,

Deutschlands letzte große Dance
für die AuZnahme in den Böilerbaud .

, ®v? r L in ' 21 ' • Auni . {Eigenbericht . ) Der Korrespondent des Sozialdemokratischen Paria -
Ilten lobten stets jtt Genf holte am Freiing eint Unterredung mit dem ehemaligen schwedischen
Mrntsterpräsidenten Granting , In der er unier anderem am eine Auskunft darüber bat ,
w' c - m Gesuch Deutschlands » m Aufnahme in den Völkerbund behandelt
werden würde . Branting betonte , dag der gegenwärtige Augenblick der günstigste sei . Auch
im Völkerbundsrate stehe man einer Ausnahme Teutschlands sympathisch gegenüber . Ein Um -
lchwung der öffentlichen Meinung in Frankreich » od Belgien zugunsten einer Aufnahme
Teutschlands in den Völkerbund sei bereits zu verzeichnen . Allerdings müsse das Gesuch
Teutschland ? in voller Aufrichtigkeit und ohne jeden Vorbehalt unter Anerkennung des Pokiti -
scheu Status qua eingereicht werden . Bei «in er solchen Einstellung würde Deutschland ohne
loeiteres einen Sitz im Völkerbundrate bekommen . Große Bedeutung habe im Eventualfälle
vor allem die Person des zukünftigen deutschen Vertreters . Das Vertrauen des Aus¬
landes würde zweifellos nur ein Mann hoben , der im Geiste des internationalen Vertrauens
und der austichtigen Demokratie sein Amt übernehmen würde . Deutschland habe eine
letzte große Chance , die cS nicht nnbeniihl vorübergehen lassen dürfe .

Deutschlands schwere Ziasttzlrise .
Verlin , 20 . Juni . Der Vizepräsident der

Reichsbank von Glafenapp sprach gestern bei dem

deutschen Industrie - und Handelstag in Nitrit -

berg Uber die gegenwärtige Finanzlag « Deutsch -
iandS und erklärte u. a. , man dürfe sich keiner

Täuschung hingeben , daß man sich in einer

schweren Krise befind « . Die Schleier
de » Inflation seien gefallen und das Fehlen
effektiven Kapitals werde jetzt
offenbar . Tie Rcichsbank habe getan , was

sie konnte . Ihr « Kapitalöaulage in Wechseldis -
kauten und Lombard ist von 45: ! Millionen am
A3. November 1923 aus 2070 Millionen am
6. Juui 1924 , also » M etwa 1. 1! Milliarde »
Goldmark gewachsen . „ Jetzt aber, " sagt ?
Glafenapp , „sind wir nahezu am Ende an -

gelangt . Wir haben so gut wie keine Mittel

mehr und mußten deshalb die Kreditsperre
verhängen . Zur Zeit können 10 . 5 Millionen

Pfund der deutschen Wirtschaft zur Verfügung
gestellt werden , von denen etwa 11 Millionen

zetzt bewilligt worden sind . Bis z » r N e u -

ordnnug der Ding « können wir die

Währung aufrecht erhalten . ES wird

dabei auf einen starken Verkauf van Waren und

Preisabbau hingewirkt werden müssen . Aus die

Dauer können wir aber nicht auskommen und

brauchen ausländische Kredite , die wir aber nie -

malS vor Erledigung der Reparationofrage er -

halten könncit . Die grundsätzliche Annahme des

Sachverständigengutachtens wäre daher geboten ! "

Serrlot hat das vertrauen der
Kammer .

Paris , 20 . Juni . ( 1 Uhr 00 Min . früh . ) Die

Kammer hat mit 013 gegen 234 Stimmen der

Regierung das Vertrauen ottogeiprochen .

Matteottts Ermordung .
Die vppoßtiou verharrt avs dem

Platze .
Eine Trauerseier der Arbeiterschaft .

Rom , 20 . Juni . Das interfraktionelle Kö¬
nnt « der Oppositionsparteien trat am DonnerS -

tag abend neuerlich zu einer Sitzung zusammen
und beschloß , daß jede Oppositionspartei nächste
Woche in einet besonderen Sitzung die Lag « prü -
sen solle . Nach den Blätter » werden die Oppo¬
sitionsparteien den parlamentarische « Bo¬
te » nicht verlassen . Di « « rbeiterorgcmi -
satlonen fordern die Arbeiter auf , am 25 . Juui
eine Trancrkimdgebung für Matteotti zu teecra -
stalten .

Sympathiekundgebung der französischen
Kammer .

Paris , 20 . Juni . l . Havas . ) Die Abgeordneten
lammet stimmte mit den Stimmen der Linken

gegen die Stimmen der Rechten für einen sozialt .
{tischen Antrag , in weichem dem Sch merz
n b e r dt e Entführung des i t a 1 1 e tt i
scheu Abgeordneten Matteotti Aus -
druck gegeben , dieser politische Mord auf das
1 ch ä r f st e verurteilt und dein italienischen
Parlamente die wärmste Sympathie miSgespro
chen wird .

Der Schweizer Rationalrat drückt sich.
Bern , 20 . Juni . ( Schweiz . Dcp . Ag . ) Der

Naiionalrat lntt eine sozialistische Bo «

tion , welche die Absendung einer Sympathie -

• moo « !

sein Strahlenglanz ist verblaßt , das RcchtS -
und Frciheitsgcfühl im italienischen Volke ist

erwacht und sehnt die Demokratie herbei , welche
allerdings durch dos verantwortungslose Trei

den der Kommunisten eine Zeitlang i » Miß¬
kredit geraten war . Solange der Fascismns
von einer großen nationalen Idee getragen
schien, solange seine Mannen als eine Miliz
der Ordnung angesehen wurden , übertönte sein
Nimbus alle moralischen Regungen bei der

großen Menge und seine Gewalttaten wurden

als eine notwendige Begleiterscheinung der

Ordnungstistcrei Mussolinis beurteilt . Die Re -

aktion erschien dem italienischen Bürger »ot -

wendig , als Italien von der Gefahr der Bot -

sclwwisicrung bedroht wurde , doch dieser Zu -
stand besteht längst nicht mehr , ohne daß aber

der Fascismns sich veranlaßt gefühlt hätte , ab -

zudanken . Der italienische Bürger fühlt sich

durch das heutige Herrschaftssystem eingeengt
und bedrückt , er inißtmut ihm daher , dies um

so mehr , als . sich in die fascistische » Garde » ,

wie dies noch stets bei solchen Bewegungen
der Fall war , zahlreiche dunkle Elemente und

fragwürdige Ehrenmänner eingeschlichen haben ,
die im Trüben zu fischen suchen . Unter dem

Deckmantel des Patriotismus konnten sich

ganze Scharen von Ehrgeizlingey , die hoch -
kommen wollten , Geschäftemachern und Hai¬

fischen^ die zu profitieren suchten , einnisten .
Die Presse wurde bedrückt , jede selbständige
geistige Regung erstickt -, jede - Kritik und Mei -

nungsfreiheit gedrosselt , was wunder , daß sich

in der stickigen Suiiipfatmosphärc , in die kein

frischer Hauch drang , das Giftkraut einer sich
unfehlbar und unantastbar fühlende » fascisti¬
sche » Hierarchie emporschoß . Diese Hierarchie
besetzte alle gutbezahlten Posten im Staate ,
die Würdigkeit für ein Amt wurde nach dem
Grade der fascistischcn Gestnnnngstiichtigkeit ,
nicht nach den Fähigkeiten und der Ehrlichkeit
des Bewerbers bemessen . Da gab es Millionen

für fascistische Zeitungen und Spitzel , es gab
Millionen bei der Vermittlung von Oelkonzcs -
sionen . von Konzessionen für hunderte von

Spielbanken und von sonstigen üblen Hlcschäs
tcn . Dem guten Bürger wurde schwül zumute ;
die Demokratie war erschlagen , aber das
rettende neue System tvar noch iveit schlimmer
als das alte . Der staatliche Zwang , der auf der

Bevölkerung lastete , hatte als letzte Frucht die

Korruption gezeitigt . Das hatte viel böses
Blut gemacht , ehe sich dieser Mord ereignete ,
der die Empörung hell auflodern ließ , denn

Mattcoliis Ermordung wurde mit dem Trei -

bcn dieser raffgierigen Meute in Verbindung
gebracht . Man erzählt sich in ganz Italien ,
daß Matteotti beseitigt wurde , well er gegen
die fascistischcn Panamistrn Material besaß ,
das er in der Kammer vortragen wollte , und

um diese Absicht zu vereiteln , sei er unschädlich
gemacht worden .

Mussolini ist dieser Umschwung in der

Stimmung der Bevölkerung nicht unbekannt

geblieben und deshalb hat er in letzter Zeit
versöhnliche Tone angeschlagen . Man hat viel

kuudgcbung an das itatiettische Parlament anläß¬
lich der Ermvrdnttg des Abg . Matteotti besiirwor -

•tot , mit 94 gegen 38 Stimmen verworfen .

hoejch de » Kernst .

Parts , 20 . Juni . Ministerpräsident Hrrrlok

hat Tjötto vormittag den deutschen Botschaftor Dr .

von Hocsckt empfangen . ES ist möglich , daß Herr
Von Hoesch in den nächsten Tagen nach Berken

reist , um der ReichSregicrutig über die neu «

Situation Bericht zu erstatte », lieber die heutige

Unterredung ist wenig zn sagen , da eil der Rcickrf -

regierung uderlassen tivrdcn soll , die Mitteilungen

zu machen , die sie für „ ölig Haft . Es ist aber an -

zunehmen, ' d- iß hauptsächlich über das Micunr «

iAbkonunen gesprochen worden ist .

Kerriots Reise nach London .

Paris , 20 . Juni . Für die Reife Herrioiü nach
London sind folgende Dispositionen getrofsen :
Serriot reist am Santslag tnn 10 Uhr Von Paris
ad . Eö werden ihn degkeitrn : Der Chef de ? Ka -

prncttos des NnßeninimsterumtS Bergery , ferner
der Dolmetsch des Obersten Rates Catnerltng und

der Cef des Privatsekretariates Caponat . . Herrtot

Ivird in London um 0 Uhr nachmittag ankommen

und sich sofort nach El >ecgners begeben , wo er bis

Sonntag 4 Uhr nachmittag verleiben wird . Roch

London zurückgekehrt , wird er am Grade des un -

lieft ] turten Soldaten eine Palme niederlegen .

Montag früh reist er nach Brüssel ad .

Der Umstand , daß kein finanzieller
Beamter an der Unterredung mit Macdonakd

teilnehmen wird , macht es walrrscheinlich , daß die

Frage der interalliierten Schulden gar nick ?! be¬

handelt 1Verden wird . Die Unterredung wird ,

wie verlautet , hauptsächlich folgende Fragen be¬

treffen : Die politischen Vorbedingungen ffir die

Anwendung deö Ex p er tenPianes . ferner die

Rüstungskontrolle in Teutschland und die

Frage der Sicherheit Frankreichs , namentlich
tinler dem Ctesichtsptinkt der Bölkerbnirdantarilät .

Smuts Riederiflge .

London , 20 . Juni . ( AR. ) Ans den Ergeb¬
nissen der Wahlen in S ü d a f r i k a geht hervor ,

daß die vereinigten Nationalisten und Sozialisten
im neuen Parlamente eine Mehrheit von imge - -
fähr 25 Stimmen haben werden . Die Blätter

schreiben sehr anerkennend über General Smuts ,

dessen Partei nach 14 Regiernngsjahren , seit dem

Bestände des Parlamentes der Union selbst , zum
erstenmal geschlagen wurde und zwar so, daß mich
Srnnts sein Mandat verlor . Der Staatssekretär
für Kolonien Thomas sprach gestern abends im

Parlamente über die Dankbarkeit und Atterken ■

innig , zu der die britische Regierung für General
Smuts verpflichtet ist .

Rühmens gemacht von seiner letzten Rede , oic

als Einleitung einer inneren Friedcnsaktian
angesehen wurde , aber die Triebfeder seines
Handelns war dach nur die Vorsicht uno die .

Ahnung , daß keinem Gcwatircgimc lange Dauer

beschicken sein kann . Diese Einsicht hielt ihn ,
den Diktator , auch davon ab . mit dem Parla -
mentarismus vollends zu brechen . Er wußte ,
daß sein Ncgicrungssystem Spannungen wecken

müsse , für die ein Ventil offengehalten werden

müsse , sollten gefährliche Explosionen vermieden

werden . Darum suchte er ein Mittelding von

Diktatur und Demokratie zu schasse », suchte
nach einer Form , die den Absolutismus mit

der Konstitution , den Fascismns mit der De -

mokratic versöhnen sollte . Dieser Heuchelei hat
der Mord an Matteotti ein schmähliches Ende

bereitet . Mussolini wütete : „ Ein infames be¬

stialisches Schicksal muß meine guten Absichten
immer im letzten Augenblick durchkreuzen " , aber

Mussolini irrt , nicht ans seilte „ guten Absich¬
ten " kommt es an . sondern daraus , daß sich
Diktatur , welcher Art sie immer ist . sich mit

Demokratie nicht verträgt . Er hat die Geister
gerufen , er wird sie nun nicht los . Wer Ge -

wall sät , kann nicht Frieden ernten . Gewali -

Methoden können nimmer zur Freiheit führen .
Mussolini hat sich über die Gebote der Demo -
kratic brutal hinweggesetzt , die „ Versöhnung "
mit dem von ihm entmannten Parlament mußte -
eine Komödie bleiben . Ein kostbares Menschen -
leben mußte vernichtet werden , um diese Wahr -
heit sichtbar werden zu lassen .
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Aeoe Formen der Marx -
belämnsung .

Dem Marxismus , der trotz der schon so oft
erfolgte » vollständigen Vernichtung immer wie -
der Leben zeigt , wird nun auf eine ganz neue Art
und Weife zu Leibe gerückt . Hilf, was helfen
kann ist der Leitsatz der Gegner des Sozialismus
und da der Marxismus auch mit den wildesten
Lügen und Verleumdungen nicht umzubringen
war , wird zur Abwechslung einmal «in anderer

Weg beschritten . Ein solcher Versuch wird äugen -
blicklich in der „ Sudetendcutschen Tageszeitung "
von einem Hofrat Dr . E. Ehlermann ans
Dresden unternommen .

Man muß es dem Herrn Hofrat lassen : er

verfällt in seiner Polemik gegen den Marxismus
nicht in den Ton , der sonst in den Organen der

Deutschvölkischeu üblich ist; er zeigt auch , daß er

sich doch mit den marxistischen Gedankengängen
vertraut zu machen suchte und daß er der bc -

kämpften Anschauung immerhin die Achtung nicht
versagt . Ob der Herr Hofrat,bctt Marxismus in

seiner ganzen Gedankcngröhc erfaßt , ist natürlich
wieder etwas anderes . Seine ruhige Polemik ist
überraschend genug und es läßt sich auf Grund

derselben doch wenigstens einigermaßen dis¬

kutieren .

* r . Thiermann findet , daß die richtige
Stellung zuni Marxismus zu finden , nicht ein -

fach ist, da der Marxismus selbst nicht einfach ist,
sondern zugleich Kritik , Wirtschaftsherrin , Wirt -

schastsprogramm , Geschichtsphilosophie und sitt -
»che Forderung ist.

„ Ter Marxismus " — wir zitieren wörtlich
— ist Kritik . . Kritik am Kapitalismus . Und wenn
man vorurteilsfrei diese aus sich wirken läßt , so
kann man oft den Scharfsinn ihres Urhebers de -
wundern . Die Ausführungen über die Anarchie
der Produktion , über die . Krisenwirtschast , die

periodische Zerstörung von Produktivkräften mtd

Produlten usw . decken zweifellos Mängel der ka-

pitalistischen Wirtschaftsform auf . Nur eins über -

sieht Marx : daß alle diese Mängel deS KapitoliS «
mus nur die „ Dcfouts de ses vertuS " sind . Er

übersieht seine gewaltigen Leistungen gerade auch
für da « Proletariat . Denn bisher hat noch keine

Wirtsckwftssorm den wirklich schlcchtest gestellten
Volksschichten eine so hohe Lebenshaltung ermög¬
licht , wie gerade der viclgeschuiähte Kapitalismus .

Der Marxismus ist WirtschaftStheori « .
Eine Theorie , über die die Wissenschaft längst zur
Tagesordnung übergegangen ist . Staunen muß
mau nur , daß ein so scharfer Kops wie Marx zu
einer Werttheorie gelangen konnte , die in immer
weiteren Kreisen als völlig imhaltbar er -
kannt wird .

Der Marxismus ist DirtschastSpro -
gramm . Wenigstens behauptet er , «S zu ftin .
Wen » man ober nälzer zusteht , findet man nichts
als gähnende Leere . Expropriation der Expro -
priateure , Verstaatlichung der Produktionsmittel
sind rein negative Forderungen . Nicht einmal die

Frage wird aufgeworfen , waS denn mm der
Staat mit dieser ihm über den Kopf stürzenden
Flut von Produktionsmitteln , die ungenutzt ja
doch völlig wertlos sind , anfangen könne und solle .

Ist der Marxismus schon als Wirtschaftspro -
gramm ein völliger Versager , so steht es fast noch
schlimmer mit seiner Gcschichtsphiloso -
phie . ES ist bekanntlich der historische Ma -

trrialiSmiis .
Aber der Marxismus ist auch sittliche

Forderung . Und diese Forderung ist derart ,

daß niemand wagen dars , ihr zu widerstreiten :

Unterordnung des einzelnen unter das Wohl der

Allgemeinheit ! die Forderung deS „sozialen " Den -
kens und Handelns . Kein Zweifel : wenn es

Mi kleine Lotte . rn

Von Simone Bodeve .

Uebeileht von Tr . Anna N u h b a u m, llopynxiht by
Inlerriwrwler « » lag „Renaissance " , Wien .

Sie ist es nicht . Aus Rtuloid ? Hatte
jener die Schuldscheine vernichtet , die er freund -
lickzerlreise unterschrieben ? Life tröstet ihn . Ter

schone Hektar tonnte das schon tun . Er tmd sein «
Mitschuldige haben ein trauriges Ende genommen ,
das müßte ibn doch freuen . Madam ? Prrcher war
immer gefallsüchtig . Mau sah cS ihr au , daß sie
nichts langte . Es tut ihr tvohl , zu erfahren , daß

i diese Frauen , w- anz wie die anderen , betrogen
werden . Der lZZaitc nimmt sein altes Klagelied
wiedrr auf :

„ Ich war mmier gut zu ihr , Madame

Bugeot . Sie dürfen es mir stlau ' fcit . niemals ein

böses Wort , niemals eine Ohrfeige . "
Und von neuem beginnt er zn schluchzen .

Di « kleine Avenue . Kc sie gehabt — vielleicht war
sie gar nicht seine Tochter ?

Charlotte denkt an das feinte , schöne Gesicht
von Madame Porche : . S ' e hat sich verkaust , hat
cs mit einem Loben gezahlt , das sonst der Per -
dummung preisgegeben war . Ist i » Perziveiflnug

| gestorben . Tas junge TOäMvcu betlagt sie ebenso
wie den Ungjlnckl ' chsn, den sie auf dem Gewissen
hat . Kann noch nicht verstehen , daß sie wenigstens
für ein Glück aelobt hat das er niemals kennen

. . sollte . Vergeblich sucht , sie das Gespräch ab ? »
lenken . Life und Vteuüenr Po icher kommen
immer wieder darauf zurück.

„ Das Löbens Ab , dies Lebens "

a «
Abends sagt er : „ Ich habe Ihren

| Mann gescheit . Madame Bugeot . Mrkl ' ch , er tut
i Wbc leid . "

"Ochsten Tag strahlt Life . Dann ,

Iii * * l ^fzen, die IwkuVft in
,, Wtoftsj ^ u« Farben zu » mlen . Sie ärgert ih «

> 1

gelänge , diese Forderung in die Tat umzusetzen ,
dann wäre der furchtbare Abgrund geschlossen ,
der die ' gesamte Gegenwart zerreißt ? der Arbeit -

geber und Arbeitnehmer , Bürgertum und Prole¬
tariat wie feindliche Pole gegeneinander gestellt
hat . Freilich , diese Forderung ist
weder neu , noch den » Marxismus

eigentümlich . Sie ist so alt ttsie das

Christentum und dessen eigenstes Eigentum .
„Liebe deinen Mästen als dich selbst . " Freilich
mit der Verwirklichung dieser Forderung sieht eS
immer noch traurig aus . Heute mehr als je.
Sicherlich aber ist die Forderung sozialen Denkens
eine der vornehmsten , die an den Menschen und
an den Christen gestellt werden kann .

Ehlermann erklärt dann , daß » eben

diesem ausgesprochenem Programm mancher -
lei Unausgesprochenes läuft , das Auf -
merksamkeit verdient . Vor allem ist es die R c -
l i g i o n s f c i n d s ch a f t , dann oie Feind -
schaft gegen den bürgerlichen Staat ,
die schwächste unter den schwachen Seiten des

Marxismus ist endlich sein I n t c r n a t i o -
n a l t s m u s. Für Millionen ist der Marxis -
mus , so erklärt Dr . Ehlermann , eine Hoffnung ,
ein Evangelium , ein Glaubensdogma . Diese
Millionen sind erfüllt von . Haß , zum mindesten
von tiefstem Mißtrauen gegen das Bürgertum ,
denn in ihm erblicken sie ihren Bedrücker und
Slusbcutcr . Glaubt man wirklich , daß
diese Millionen sich vom Marxis -
mns abwenden werden , wenn das

Bürgertum mit Schwertern und

Spießen auszieht , den Marxismus
zu zerschlagen ? Das gerade Gegenteil wird

notwendig erreicht .
Da eS also nach Ehlermann mit der Gewalt

nicht geht , welches Mittel soll dann angewendet
werden , um die Massen dem Marxismus zu ent -

fremden ? Eine StaatSform , die ihnen znverläs -
sigen Schutz vor Ausbeutung sichert ; eine Wirt -
schastsforni , die Schutz gewährt vor der zcrmal -
inenden Brandung des Koninnkturwechsels , das

ist das Mittel , um den Marxismus zu zerschlagen .
Der Marxismus ist als Wirtschaftprogramm

ein völliger Bersagcr und er zeigt hier gähnende
Leere . So doziert Hokrat Ehlermann weiter
oben . Und >vas will er ? Eine Staatsform . die

Schutz vor Ausbeutung gewährt und eine Wirt¬

schaftsform in der eS kerne Krisen und keine

Arbeitslosigkeit gibt . Abgesehen von der argen
Verwechslung zwischen Staatsform und der Be¬

schaffenheit des Staates — der Staat kann die

Form der Monarchie haben und demokratisch
sein, er kann die Form der Republik haben und

wenig demokratische Einrichtungen besitzen , wes -
halb die Form noch nichts über die Wesenheit ,
die Beschaffenheit deS Staates aussagt — kann
und chrrd nur der sozialistische , also marxistische
Staat , alle Ausbeutung abgeschafft haben , da

diese nur mit der Beseitigung des Kapitalismus
selbst verschwindet . Krisen und Arbeitslosigkeit
tonnen gleichfalls mir im sozialistischen Staat

verschwunden sein , da dann die Produttion nicht
mehr wegen de » Profites , sondern einzig und
allein für die Bedürfnisse der Menschen erfolgt
und somit geregelt ist .

Die marxistische Forderung der Untcrord -

nung des einzelnen unter das Wohl der Allge -
meinhcit , stellt Ehlermann als sittliche Forderung
gleich der Forderung des Christentums : „Liebe
deinen Nächsten wie dich selbst ". Wiederum über -

sieht Herr Hofrat Ehlermann den fundamentalen
Unterschied . Das christliche „Liebe deinen Nach -
stcn " ist eine rein geistige Idee , die die ma- -
teriellen Verhältnisse , die Unterschiede des Be¬

sitzes der einzelnen Menschen nicht berücksichtigt.
Heute , im erbitterten Kampf umS Eiiizeidafein ,
würde der als Narr angeschen werden , der das :

Tochter wegen eines Gütlichen Bandes , dos sie sich
um den Ha ' S knüpft . Und was ist das für 0 nc

Haartracht ! Charlotte möchte die Haare gern ge -
scheitelt kragen — sie wollen wicht hasten .

. Später . " sagt Muster , „wirst du mich der -

lassen , wirst dich verheiraten . Mas soll aus mir
und den Meinen werden ? "

Charlotte , erstarrt , empört : „ Heimten ? Du

weifst ganz gut , daß dies unmöglich ist . "
Die Mutter hast sich bei dieser Antwort nicht

auf . Das sind alles Redensarten . Sie schwatzt
sich immer mehr in Zorn gegen die Kleine , die sie
zu der Scheidung getrieben . Alles spricht dagegen :
ihre Vorurteile , ihr -Herz , ihre Sinne , das natür¬

liche Bedürfnis , noch zu leben . Der frühere Wein »

Händler steckt ihr abends heimlich Briefe von

Charles zu . Er fleht sie an , zurückzukehren , droht ,
sieh umzubringen , erinnert an genossene schöne
Stunden . Sie hätten sich schon früher gekannt ,
wenn sie gewellt hätte . Life bedauert ihn, ver -

sucht Charlotte zu rühren , indem sie ihr von
Vater ? Klugheit , seinen guten Eigenschaften
spricht. Nur die schlechte Gesellschaft , vor allem

v' ese Madame Elidel , hat ihn zugrunde gerichtet .
Charlotte wird böse , antwortet , brandmarkt Vater ?

Betragen mit den schärfsten Ausdrücken . Mutter

sagt :
« Er ist doch dein Valer . "

Charlotte bricht in Schluchzen aus . Gern
wollte sie nie einen Bater besessen laben , nencidet

die Findelkinder .
Man ist mitten in der Saison . Die beiden

Frauen haben viel Arbeit . Charlotte kann nicht
mehr wachen . Kaum ist Mitternacht vorbei , wird

ihr übel . Life meint : '

„ Du siehst , wir bringen es nicht sortig . "
Ist ein Auftrag geringer , als man geh' - ' fft .

versagt ein Lieferant die notwendige Ware ans
Treu und Glanben , zahlt ein Kunde nicht zur be¬
stimmten Zeit , lvcint Life , sagt Hungersnot vor -
aus . Nichts entmutigt Charlotte . Mit der Orb -

nung aller Angelegenheiten , betraut , gelingt ihr

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst " in die Tat

umsetzte . Er müßte seine Wohnung an Woh -
nnngSlose abgeben . Der Kleider müßte er sich
entledige », kurz , da er Not und Elend um sich
sieht , müßte cr alles Eigentum hergeben und dann

hätte er seinen Nächste » geliebt wie sich selbst .
Verlangt der Marxismus etwas . Derartiges ? Er

fordert die Unterordnung des einzelne » unter
das Wohl der Gesamtheit ! Diese Forderung ist

Kr
ihn aber nicht vorwiegend eine sittliche , son¬

nt vielmehr eine wirtschaftliche . Das Wirt -

schastlichc ist das Primäre , das Sittliche das Sc -
knndäre . Die Marxisten wissen aber auch , daß die

Forderung an und für sich nie zum Ziele sichren
würde , so wenig eben der christliche Morolsatz
durch die ewige Wiederholung : „Liebe deinen

Nächsten " doch nicht um . Haaresbreite der Ver -

wirklichnttg näher kommt . Ebenso gut kann der

Mensch aufgefordert werden : „Fliege empor " .
Und wenn diese Forderung durch Millionen

Menschen milllonenmal wiederholt wird , der Bc -

treffende wird doch nicht fliegen können , cs sei
denn , er setzt sich in ein Flugzeug und steuert
dasselbe empor . Der Marxismus sagt nun eben -
falls nicht : „ Unterordne dich ", sondern er will die

Gesellschaft ändern und so einrichten , daß sich je -
der der Gesamtheit unterordnen muß . Auf ivirt -

schaftlichcm Wege wird seine sittliche Forderung
zum ehernen Gesetze . Das ist der Unterschied
zwischen Marxismus und Christentum , und die -
seit Unterschied läßt Ehlermann . ganz unbcrücksich -
tigt . . Kein Wunder , daß er dann zu einem fal¬
sche » Schlüsse kommt .

Die par amentarlsche Situation .

Prag , 20 . Juni . Die Situation im Parka -
matte wechselt von Stunde zu Stunde und die

allgemeine Signatur der Lage ist die U n s i ch e r -

h e i t. Man weiß nicht , wie es um die Koalition

steht mtd man weih auch nicht , wie lange die

Julisession dauern wird . Die Nachrichten und

Gerüchte , deren es natürlich eine Menge gibt ,
widersprechen einander . Das eine scheint jedoch
sicher zu sein : das Parlament bleibt bis

tief in den Juki beisammen , um das

restliche Arbeitsprogramm ( Handelsverträge mit

Holland , Italien und Dänemark , sowie neue fi -
,tanzpolitische Vorlagen ) zu erledigen .

Weiter scheint festzustehen , daß sich die Kvali -

tiott Ivicder einmal geeinigt hat , wenn es sich auch
nur um ein « „ Einigung darauf , daß
wir uns einige » werden " , handclt .

Das wird aber nicht verhindern können , daß die

Krise bei der nächsten besten Gelegenheit wieder

ausbricht , und so bleibt tue politische Lage im

Stadium der Unsicherheit stecken.

Zur Sicherung der aui dem Srohgrund '
besitz Beschäftigten

bildet Gegenstand einer Anfrage des Abgeordneten
Genossen 11 hl an den Mintsterpräsidenten , den

Minister für soziale Fürsorge und den Minister
für Landwirtschaft . Die Arbeiterschaft empftndet
es als einen schweren Mangel , daß ihren Organi¬
sationen eine Vertretung im Bodenamt bis heute
nicht eingeräumt wurde . Im Auftrag vieler , in
der letzten Zeit abgehaltener Land - und Forst -
aobcitervcrsatnmlungen , übermittelt Genosse U h l

Forderungen der Land - und Forstarbeiter , die sich
auf die Sichcrstellung der auf den Großgrund -
besitzen Beschäftigten bestehen , an die genannten
Minister

>ies ganz gut . Die Lieferanten haben sie gern ,
lvcil sie so höflich ist . Die Kunden ihrer Bestimmt - -
[zeit ivcgen , die mit ihrer Jugend und Sanftmut
nicht recht in Einklang steht . Sic erlangt schließlich
immer , lvas sie will . Kredit von den einen , Be -

Zahlung von de » anderen , bar oder in häufigen
Raten . Sic lehrt beglückt heim , spricht von dem

Zeitpunkt , zu dem man wird wieder Arbeiterin -

neu anfnehmen können , begreift nicht die Ver -

stimmnng der Mutier .

Mimi ist an einem neuen Platze , scheint sich
ordentlich aufzuführen . . Ta erfährt man , daß sie
seit drei Wochen nicht mehr in die Werkstatt ge -
kommen sei . Was stellt sie von acht Uhr morgens
bis sieben Uhr abends an , da sie nicht arbeitet ?
Niemand känii es je erfahren . Liese weint klagt
sich an , zum Verderben der jüngeren Tochter

beigetragen zu l >abe>t . Sie hat ihr ein schlechtes
. Beispiel gegeben , hat ihr Haus verlassen , ans die

und jene gehört , ans diese jungen Mädchen mit

ihren neuen Ideen , d' e vor nichts mehr Achtung
haben . Charlotte verliert die Beherrschung , ant -
wertet , daß Mimi nicht verloren sei , schließlich
werde matt schon alles über sie erfahren , man

müsse sie jetzt einfach daheim lassen . Empört über
die offettkitudige Unehrlichkeit der Mutter fragt sie ,
ob die Töchter ihres Vaters in seinem Hause
nicht größere Gefahr laufen als ans der Straß «.
Gmulame Worte . Die Mutter verzeiht sie ihr nie .

Oft erwartet Charles seine Fran auf der

gegenüberliegenden Straßenseite . Paßt auf ,
wen . » di « Kleine ausgeht . Dann steigt er hinauf .
' Allein , ohne Meuschau die er quälen , mit denen
er streiten kann , vermag er nicht zu leben , ist
fertig , verloren , ziellos , vife ist glücklich ; befrte -
digt merkt sie , daß er sie braucht . So liebt er sie

doch ? Außer dem gibt öS nichts mehr für fit .
Sic möchte ihn am liebsten gleich da behalten .
Aber er selbst will Charlotte noch schonen .

Die Angst , die cr vor der Kleine » hat , Be -

sorgins , die cr ahnen läßt — mau dürfe sie, die

so zart , so nervös sei , nicht aufregen — bestärken

21 . Irntf 1924 .

1. Allen im Parlamente vertretene « politi »
scheu Parteien und den Organisationen der Ar »
bester , Angestellten und Beamten ist im Boden -
miste und asten mit der Bodenreform zusammen »
hängenden Ausschüssen und Körperschaften eine
ihrer Starke entsprechende Vertretung einzu¬
räumen .

2. Der Staat hat aste in der Zeit der Ueber -
»ahnte auf den beschlagnahmten Grundbesitzen
Bediensteten aller Kalegorien definitiv zu über¬
nehmen .

8. Der Staat hat jene , die beschlagnahmte
Besitze in Pacht oder Eigentum zugeteilt erhalten ,
zu verhallen , die bis zur Uebernahme Beschäftig ,
ten definitiv mit zu übernehmen .

i . Ständige Arbeiter und jene Tagarbeiter ,
welche den bisherigen Besitzer ständig zur Ben .
fügttttg standen , find , wenn sie nicht mehr boschäs -
tigt werden , in ihrer weiteren Existenz vollständig
sicherzustellen .

5. Als MindestauSmaß der Sicherstelsttttg iit
den pensionSberechttgten Arbeitern eine Jahres -
rente von 5. 00g K zu gewähren .

0. Jenen Arbeitern , ganz gleich welcher Ka .
tegorie , ist , wenn sie sich mst einer Abfertigung
einverstanden erklären , estte solche in folgender
Höhe zu gewähren :

a ) Ledige bis zum 21. Lebensjahre jllr va »
eiste DienSjahr , ein Mann . ' 1000 K, eine Frau
2500 K, für jedes weitere Dienstjahr , ein Manu
500 K, eilte Frau 450 K. Ledige über 24 Iah «
alte Männer 4500 st , jedes weitere Dienstjcchr
050 K. Ueber 2 t Jahre alte ledige Frauen 40001 ! ,
jedes weitere Jahr 550 K. Verheiratete Witwer
und Witwen für das erste Dienstjcchr , ein Mann
0000 K, ettte Fron 5500 K, für jcdeS weitere
Dienstjahr ein Mann 1000 st , estte Frau 800 st .

b) Die Abfertigung erhöht sich, wenn der Ab -

gefertigte Ernährer eines Kindes ober eines er¬
werbsunfähigen Verwandten ist , um 80 Prozent ,
für jedes weitere Kind oder erwerbsunfähige An¬

gehörige nm 20 Prozent der AHertignttgSjuintne .

7. Eventuell entstehende UebersiedlungStoften
sind in der vollen Höhe dem Uebersiedelndat zu
bezahlen . Sonstige mit der Ueberficdlung zusam¬
menhängende Auslagen sind ihm voll zu ersetzen .

8. Durch die Bodenaufteilung darf die cht -

heimische und ansässige Bevölkerung in ihrer Exi -
stettz in keiner Wesse geschädigt weiden .

Die Untersuchung gegen Klima . Abg . Tau -

fit richtete an den Justizminister eine Anfrage
bezüglich der Strafanzeige gegen de » Polizcidirek -
ior von Preßburg , Ministerialrat Dr . Klima , in
der cs heißt : „ Am 4. Jänner habe ich bei der

Staatsanwaltschaft in Kaschau die Strafanzeige
gegen Dr . Klima , Pvlizeidirektor in Preßburg ,
wegen des Verdachtes der Fälschung von Bestä¬

tigungen und Mißbrauchs der Amtsgewalt über -

reicht . Im Feber , bei der Einvernahme vor dem

Untersuchungsrichter in Kaschau , habe ich eine
Reihe von Belegen vorgelegt und Anträge auf
Anhörung von Zeugen überreicht . Der leitende
Staatsanwalt in Kaschau trug dem Unter -

suchungsrichtcr auf . bloß bezüglich einiger Teile
der Strafanzeige die Untersuchung einzuleiten , s-,
daß ' Angaben , die cjpe schmugglerische Ausfuhr
von Antiquitäten aus dem Schlosse des chemali -
gen Graft » Csaky in der Slowakei betraft », fei «
neu Gegenstand der Untersuchung bildeten . Da¬

durch entstand aber auch die Möglichkeit , Beweis -
material zu beseitigen , das im Falle unverzüg¬
licher Einleitung von Nachforschungen erhalten
worden wäre . Ziach der bisherigen Art des gan -
»eil Verfahrens hege ich den begründeten Ver -
dacht , daß der leitende Staatsanwalt in Kaschau
infolge des früheren amtlichen Verkehres mit Dr .
Klima nicht nach dem Gesetze vorgeht . "

Life in ihrem Groll . Dieses Mädchen allein ist ja
de Ursache ihres Unglücks . Er neigt den Kopf ,
wiederHoll :

,Sie ist ein Kind , ein . Kind . "
Muri betrachtet sie schweigend , tückisch. Aber

sie hütet sich, ' ihrer Schwester von diesen Besuchen
zu erzähle ».

Lift und Charles meinen , einander zu lieben .
Ist es wirklich Liebe ? . . .

2lm heiligen Abend ist Lift sehr schlechter ;
Charlotte vortrefflicher Laune . Sie ist soeben
heimgekommen « hat » och ihren . Hui auf , zeigt Mut¬
ter lächelnd , daß ihr Schleier zerrissen ist , bittet
um fnnmundftchzig Centimes , sich einen andern
zu kauftn . Mutter Machtet , daß Schleier über¬
flüssig seien . Im übrige » möge sich doch Lotte
einen laufen , tveun sie wolle . Sie bekomme ja
jede Woche einen Frauken . Immer lächelnd er -
innert sie Charlotte , daß dieser Franken für ihre
Bücher bestimmt sei. Sie bereitet sich zur Lehre -
rinnenprüfung vor . Lift stellt wieder einmal fest ,
daß das verfluchte Ding nicht von einer Sache
lassen will , die cs sich in den Kops gesetzt .

Charlotte hat viele Fohler . Sic legt sich
nicht völlig Rechenschaft ab über den Wert deS
Geldes . Wie sie ausrechnet , daß Mutter und sie
in diesem ©tonnt fünfhundert Frauken verdient
haben , klatscht sie in die . Hände, hält sich für «ich .
Sie unternimmt immer mehr als ih « Kräfte er -
laude » , klammert sich verzweifelt an das , was sie
sich vorgesetzt . Da sie nachts wicht ausbleiben
kann , steht sie am Morgen früher als die andern
auf . liest , schreibt , rechnet . Ist es zu verwundern ,
daß sie dann zu nützlicher ' Arbeit müde ist , nachdem
sie sich mit unutitzer abgehetzt hat ? Für ftmatt -
de», der fortwährend alles nach Vernunftgründeu
untersucht , ist es nicht fthr logisch . Sie ist gefall -
süchtig , will . Handschuhe , einen Schleier haben .
Weigert sich, ihre Haarr mit Pomade zu glätten .

( Fortsetzung folgt . )



Die siebente Großmacht .

„ Solange die Proleten unsere Presse lesen , kann uns nichts passieren ! "

MMMOMMNflNMeiNfnNI

„ GacUciy . . . haben ja . . . haben ja ver¬

sehentlich die eingeklammerten Anleitungen für
begleitende Gebärden und Betonung nntac -
lesen . . . ! "

Weiter kam der Frevling nicht , denn er
winde sofort wegen jüdischer Berseuchtheit an
die Wand gestellt .

( Slus „ Lachen links " . )

Auswanderertragödien .
Das Schicksal der Paraguaysirdliing

„ Ncu - Karlönthe .

Im letzten Winter ivurdc int süddeutschen
Frevstaat Baden eine Siedlungsgesellschaft gegrün -
det , die in Paraguay ( Südamerika ) lausende
von Personen ansiedeln und so die Stadt „ Neu -
Karlsruhe " gründe » wollte . Bei der Siedln ngs -
Gesellschaft meldeten sich binnen kurzer Zeil bei
7000 Personen an , die man auch sofort in kleineren
Abteilungen » ach Südanicrika einzuschiffen bc «

ganir . Das ganze Siedlungsprojclt erlitt jedoch
einen katastrophalen Schiffbruch , da die Leitung
der Gescllfckmft wohl kräftig die Werbetrommel zu
rühren , jedoch weniger gewissenhaft die Borbediii "

gungeit der Ansiedlung zu verschaffen verstand ,
lieber das Ansiedlungsfiaoko liegen jetzt verschie -
denc ausführliche Berichte vor , deren Inhalt allen
Auswanderern als eindringliche Warnung dienen

soll :
, >Als die Nachricht " , so wmde aus Paraguay

nach Karlsruhe berichtet , „ in Paraguay verbreitet

tmlrdc , das; 7000 Tentsche in dieses Land aus -
tvandcrn wollen , herrschte unter diu hiesigen
Deutschen eine große Bestürzung . Tie Zahl von
7000 Personen wird ein Prozent der gesamten

Bevölkerung Paraguay betragen und das einem -
halbsachc der dort ansässigen Deutschen . Günstiges
Fiskailand ist zurzeit nicht vorhanden . Ir¬
gendwelche Vorbereitungen für die

Ausnahme einer größere n Anzahl von Ein -
wandercnt find nicht getroffen . Nach der

Aussage des Vorsitzenden des Deutfcloi Volks -
bundcs würde schon die Ankunft von 250 Fami¬
lien eine Krise bedeute » . Nur eine langsame
allmähliche Einwanderung ist möglich . Auf Pri¬
vat - oder Genvsscnscl ) aftK ! ändcreicn lassen sich viel

leicht einige 100 Familien nach und nach ansiedeln .
Nur landwirtschaftlich ausgebildete , gesunde und

kräftige Personen haben Aussicht auf Fort -
kommen . "

Tatsächlich wurde Paraguay einstiveilen von
drin Ansturm größerer Eintvanderermassen ver -

schont , da ein Teil der Ende Februar ausgereisten
Auswanderergruppe von 350 Personen wegen
des fehlenden argentinischen Turchrcisevisiun

sin Montevideo hängen blieb und ein
anderer Teil in Buenos - Aires für argen -
«mische SiedlniigÄändereien interessiert wurde .

In einem weiteren Brief ? ans der £*m}>t - -
sladt Argentiniens heißt es : „ Wir haben versucht ,
der Sied üngsgesellschoft aus der Gegend von
Karlsruhe und Pforzheim bei ihrem Sicdlungs -
nnternchmcn behilflich zu sein . Leider wird diese
Gesellschaft dasselbe Schicksal habe » wie
alle übrigen bisher . Tie Leiter dieser Gesellschaft
scheinen äußerst ideal veranlagte Menschen
; n sein und haben sich eine Aufgabe gestellt , der
sie unserer Ansicht » ach nicht gewachsen sind .
Auch haben sie offenbar gewissen Ratge -
be rn »br Ohr geliehen , die wohl selbst von den

wirklichen Verhältnissen im Lande

recht wenig A b u u n g haben . Ein Teil ,
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lages - Neuigkeiten .
Eure Presse

Die Zeitung ist ein tägliches Fanal ,
« in Rolaudsruf in die Geschichte : Leben !

Und aus dem Leben kündenden Signal ,
im Lauf der Jahre uxchsel buntes Weben .

Die aber , die den Kampf der ■Schwachem führt ,
als Evangelium der Armen und Bedrängten ,

ist mchr , als ihrem Tagesruf gebührt ,
ist täglich Brot der Hungernde : », Beengten ,

DagauS , tagein an heißumstrittener Front ,
der Wachsamkeit ein » iiiimcrmndcr Posten .
Apostel und Soldat , von Opfermut durchsonnt ,
zugleich das Dasein des Verfolgten kosten .

Ein treuer Mittler zwischen Mensch » nd Welt ,

rastlos und voller Ziel , ans freier , lichter Warte ,
« in Künder und zugleich ein Heid ,

am Werk der Menschheit Hilter der Standarte .

. Handlanger nur am flücht ' gcn Bau der Zeit
scheint sie , und der ihr dient , dem Augenblick

geboren .
und dennoch reicht ihr Atem in die Ewigkeit ;
eS lebt , lvaS sie verschwendet , dennoch unverloren .

Ihr , die ihr mit der Kelle , inst dem . Hannner

die ihr im Bunde seit mit allen , waS geflaut,
ihr ahnt , was sich im Puls gedruckter Zeilen strafft
und tvas von Hoffen dort schon als Gedanken

walket .

Arbeiter ihr , Kämpfer zum Menschheitssteg ,
steht treu zu eurem Rufer in den Nöten ,
der mit euch fällt und mit euch stieg ,
und wieder mit euch steigt zu schöner» Morgen -

röten .

IiiliuS Ze rfa ß.

Ludendorff — Premiere .
Der neugebackene ReichstagSabgcordnetc

Ludcndorff sollte seine politische Jungfernrede
halten . Man weiß , daß viele berühmte Redner

erst große technische Schwierigkeiten zu bekämp¬
fen hatten , ehe sie das Instrument der Sprache
mühelos meisterten . Cioero wurde schnell
heiser , Cäsar hatte eine zu hohe Stimme und

Demosthcncs stieß mit ver Zunge an . Bei

Ludcndorff liegt der Sprachfehler noch etwas
höher . . .

Um Ludendorffs Debüt zu sichern , veran¬
staltete man erst eine Rcdcprobe in kleinem

Kreise . Man legte ihm das Manuskript auf den
Tisch und Ludendorff begann :

„Deutsche Männer mit erhobenem Finger ,
die Stunde der Abrechnung naht für die Novem¬

ber - Verbrecher mit Faustschlägcn auf den Tisch.
Ein funkelnder Blick und für allemal herrische
Gebärde muß sich unsere Sache durchsetzen . Wird

Dentschland von uns nur mit vielem Stimmen -

aufwand aus dem marxistischen Sumpf gezogen
werden ? Kurze Pause ja es wird ! Werden wir
mit abstoßendem (Besicht die Juden vertreiben ?

Kurze Pause ja wir werden . Ja , alle nicht
völkischen Männer , jene Kerls mit Bedeutung
iverdcn wir mit Faustschlägen aus dem Bater -
lande treiben . So soll es sein ! Deutschland den
mit kräftigster Stimme Deutschen . . . ! " Hier
legte sich dem General eine zaghafte . Hand aus
die Schulter :

„ Verzeihung , Exzellenz . .
„ Was wollen Sic ? Zum Donnerwetter

stehen Sie stramm , wenn Sie mit mir reden ! "

„Exzellenz . . . haben . . . haben . .
„ Zum Donncrwcttcr was habe ich ?"

Der Sormg « der de « Kanal .
Bon Armin T. Wcgner .

„ Damned " , sagte der englische Konsulats -
ocanltc , der mir >n der T ergartenstraß « das Visum
ausstellte . War sein Fluch eine schlimme Bor -

bedcutung ? Als ich im Haag den Zug verlasse ,
il », holländische Freunde zu lesuchcn , ist meine

Aktentasche verschwunden . Errigt eile ich an die

Sperre . Mit einem liebenswürdigen Lächeln
überreicht mir heuchlerisch der Dieb die Tasche —

„ich hätte sie im Zuge verg . sfen ! " Ter herbei »
gerufene Polueibeamte verhaftet — mich anstatt
des Diebes . Drei Stund : » laug bitte ich vergeb »
»ch um die Erlaubnis , zu telphoni : ren , bis man

nt . ch mit einer lächelnden Entschuldigung cnlläßt .
Ein ungehener rotes , großes und rundes

Licht , steht , das Signal des Leuchtturms über dem
Hafen von Hoecf , während wir von dem schlaf -
rigeu Meere gewiegt in das Dunkel tauchen .
Wenige Stunden daraus wirft mick ? der Zug in
der Morgenfrühe in der . Halle der Liverpool - Sta¬
tion , des größten Bahnhofes von London , aus .
Tie kurze Fahrt , die von Berlin keine vierund -

zivanzig Stunden in Anspruch nimmt , ist heute
kaum noch eine Reise zu nennen . Wer einmal
auf dein amerikanischen oder exotischen Kontinent

gereist ist, dem wird der „ Sprung über den
Kanal " völlig wie ein Katzensprung erscheinen .

Meine Beziehungen zu England sind alt . Die
Schwester meiner Mütter ging in ihrer Jugend
nach London und heiratete dort ; ihr « ältesten
Söhne sind ' in England geboren . Später zog sie
»räch Dresden , wo ihr Gatte sich als »Deutscher
naturalisieren ließ . Ter Krieg kam . Zwei ihrer
Söhne zogen mit der englischen Armee in das Feld ,
die anderen mit der deutschen. In der Somme -

schlacht standen sich zwei Brüder gegenüber . Der
ein « siel fern von seiner Familie in Frankreich ,
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der andere wurde aus deutscher Seite verwundet .
Dies ist die Logik des Krieges .

Ich besuchte in London meine Verwandten ,
die im wahren Sinne des Wortes meine „ eng -
tischen Bettern " sind . Es verstand sich von selbst ,

daß sie, deren Batersprachc das Deutsche ist , sich
korrekt , liebenswürdig und steif nur in englischer
Sprache mit mir unterhielten .

Ist der „ Sprung über den Kanal " heute
wirklich ein . . . Sprung ? oder liegt zwischen den

beiden Ländern noch immer das unüberbriicktzars .
Meer des Krieges ?

Auf einer politischen Versammlung in Lon -

don , zu der ich als Redner geladen >var , hatte der

Vorsitzende die Freundlichkeit , mich mit einem

deutschen Zeppelin zu vergleichen . Die Bcrsamm -
lung fand an der Stratham Road statt , jener nn -

endlich langen Straße , die von einem südwesr -
liehen Vororte Londons bis in die Eity führt .
Genau in der Richtung dieser Straße lzattt » sich in

einer ähnlichen Frühjahrsnacht der „deutsche Be¬

such " des Zeppelin dem Mittelpunkte Londons ge¬
nähert und es verlockte den Redner , den kriege -

rischcn und den friedlichen Geist Teutschlands
humorvoll miteinander zu vergleichen . „ Die
große gelbe Wurst " des Zeppelin ist unvergessen .

Nach mir sprach der französische Pastor
Guiton . Er schüttelte mir im Namen der wenigen

friedlichen Kreise Frankreichs unter dem Beifall

ver Menge auf dem Podium die Hand . Später
erzählte mir eine in England verheiratete deutsche
Frau die Aenßerung ihrer Nachbarin : „ Ein ganz
netter Kerl , dieser Deutsche , aber ich würde ihm
doch niemals die Hand schütteln ! "

Am nächsten Morgen höre ich aus dem

Munde meines englischen Freundes das folgende
Erlebnis : Ein englisches Kinderfränlcin geht mit

einem kleinen Mädchen int Hydc - Park spazieren .
Am Wege steht eine antike Achillesstatue aus

schwarzem Marmor .

„ That ' s a black neuro " , sagt das Kind , „ das
ist ein schtvarzer Neger . "

„ Nein , das ist kein Neger " , erwidert das

Kinderfränlcin .
„ Es ist doch ein schwarzer Neger " , beharrt

das Kind eigensinnig .
„ Mein Liebling " , sagt das Kinderfräulein van

neuem , „ du kannst mir wirklich glauben , es ist
kein Neger . "

Das Kind antwortet mit selbstverständlicher
lleberzengnng : „ Tlicn it ' s a German ! " ( „ Dann
ist es ein Deutscher ! " )

Albert . Hall . Zehntansend Menschen füllen ,
übereinandergetnrint , die Ränge , wie die schwarzen
Erdwände eines Kraters . Es ist die größte öffent -
lidic . Halle Europas . Hier sang Caruso , hier
spielte Kreißler .

Heute füllt eine Versammlung der Labonr

Parin den gewaltigen Raum . Macdonald spricht .
Er spricht von dem Austreten der glühenden
Asche, die noch immer in den Hauptstädten Euro -

Pas gepflegt wird , von der Verständigung Eng¬
lands mit den übrigen Staaten der Welt . Als er
die Worte „ mit Deutschland " ausspricht , muß er
einen Augenblick den Satz unterbrechen weil ein

minutenlanger , nicht endenwollender Sturm des

Beifalls von den Tribünen her und ans der Tiefe
des Saales den Raum durchtost . Es ist eine jener
unwillkürlichen plötzlichen SympathiKund -
gedungen für Teutschland , »vic man sie m manchen
Kreisen drüben jetzt öfters erleben kann . Auch
dies ist England .

"
Der Charakter ernes Volkes

begreift sich aus seinen Gegensätzen , und wie gute
und schlimme Triebe in der Seele des einzelnen
Menschen gemischt sind , so auch in der Seele der

Völker .

Auf dem Nachhausewege überhäufen mich
englische Freunde mit Gastgeschenk ?». Ich wehre

ab , aber man drängt mir die Gaben auf mit den

Worten : „ Nimm es für Deutschland . Wir habe, »

Seite S.

« nd zwar »vic wir glauben , die Leute , die über

etwas . «kapital verfügen , sind bereits nach Para -
guah gegangen . Ein anderer Teil murrt offen
gegen die Nkacheiifchaftrn ihver Führer und will

sich auch von ihnen trennet ». WaS übrig bleibt ,

sind Leute , die vielfach nicht für Tknstedlung gc -
eignet sind . Sie stehen in Unterhandlung über

Ankauf eines Eonipes . Da die Leute aber offen -
bar nicht über genügend . Kapital verfügen und

fast ausschließlich mit Kredit arbeiten wollen , so
dürfte diesem Unternehmen von vornherein der
T o d e s st e m p e l aufgedrückt sein . "

Aus Asuncion wird von anderer Seite

berichtet : „ Da die Siedstrngsgenosienfchast unter

Einsendung ihrer Statuten sich unmittelbar an
die Paraguayische Regierung geNxmdt hat , so ist
sie aufgefordert worden , uns in Paraguay . zu be -

suchen . Vielleicht ist dieser Besuch mich ganz
nützlich . Die Konttnissionstnitglieder können sich
an Ort und Stelle überzeugen , daß die Ver -
w i r k l i ch u n g ihrer Pläne hier nicht
in ö g l i ch i st . "

Von der inMontevidco langen geblie -
betten Gruppe heißt eS in einem Schreiben : „ Di «
Auswanderer aus Süddeutschland für die Para -
gnay Kolonisation sind hier durchgenommen .
Einige von ihnen , die das argentinische Vistun zur
Durchreise nach Paraguay nicht besaßen , wurden

hier einfach abgesetzt . Eine Familie , die nur stchr
geringe Mittel hatte , erhielt hier durch uns Arbeit ,
und obgleich die Stellung nach meiner Ansicht
glänzend ist , sind die Leute sehr u tt z » frieden
und wollen schon wieder »v c i t e r .

_
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vier andern wurde durch bedeutende Unterstützung
von feiten des hiesigen Deutschen Hilssvereins di «

Weiterreise noch Paraguay ermöglicht . Die Aus »

Wanderer wollten nach Asuncion . Ich bitte Sie ,
die Auswanderer vor ollen Dingen darauf
aufmerksam zu » lachen , daß sie durch
keine Macht der Welt hier die A u s r e i s « -

erlaubnis nach Argentinien erhalten , wen »

sie diese nicht schon von drüben mitbringen . A m e-

rika wird viel zu sehr überschätzt ,
möchte man daS doch den Leuten drüben einprä¬
gen ! Das bißchen deutsches Vermögen wird durch
die Auswanderer hier gänzlich verpulvert , denn

die Leute hören nicht auf die Ratschläge , die man

ihnen gibt . Sie trolle » alle zu hoch hinaus und

uns . »fähr dort anfangen , wo die E ngesesienen
nach einem ganzen arbeitsreichen Leben aufgehört
haben . Schließlich scheidet hier bei der Kolo «

nisation jeder enthusiastische Faktor
a n s ; und dieser Faktor ist bei den Austvondercrn

zu groß ; daher ihre Enttäuschungen . "
Das einstweilige Ergebnis dieses Answan -

devnngsnnternehmenS ist also zunächst wieder die

zu späte Erkenntnis , daß gründliche Vor -

bereitnng durch rechtzeitige Inansprnchn >ahme
der vorhandenen sachkundigen Beratungsstellen
unbedingt nötig ist , ivenn ein solches lln «

teritehmen gelingen soll .

Das schwere StraftenbahnungM
in Iserlohn .

Bisher 2l Tote .

Wie wir bereits kurz gemeldet haben , er -

eignete sich am Dienstag in Iserlohn ei »

schweres Straßenbahnunglück . Zu diesem Un¬

glück werden uns folgende Einzelheiten ge »
meldet :

Ein Straßenbahnwagen wurde bei einer
Kurve zwischen Iserlohn und dem Vorort
O b e r g r ii n e aus den Schienen g e »

schlendert , raste auf abschüssiger Bahn gegen
eine R a r t c n in a » c r , durchbrach diese ,
brach eine alte Buche glatt durch und langete
als Trünmierlwufen in eiuent Garten . Der

Wagen war fast durchgängig mit Arbeiter »

genug an euch gutzumachen . " Eine Woche später
in einem fernen Winkel Schottlands höre ich wrn
einer Versammlung , von einem Mädchen geführt ,
naht mir die Gestalt eines blinden Greises , nach
meinem Amt tastend , die Hand deS deutschen
Freundes zu kühlen . Auch dies ist England .

In der Tat kann man das » Wesen des Eng «
länders nicht besser kennen lernen als auf feinen
zahlreichen „ Meetings " . Höchste politische Kultur ,
aber auch lügnerischer Konlervattvistnns offen -
baren sich darin . Politik , Vergnügen und Hen -
chelei liegen für ihn oft dicht beieinander . Auch
der einfache Mann aus dem Volke ist ein großer
Lebcnsgenießcr , der gerne und leicht lacht , und

auch bei den politischen Versammlungen darauf
bedacht ist , sich etwas zu amüsieren . Daß ein

Bortrag durch ein dilettantisch gesungenes Lied ,
durch ein kritiklos gespieltes , mit bewundernswer -
tcr Geduld angehörtes Klavierstück eingeleitet
wird , entspricht durchaus der Gewohnheit . Ein¬
mal erlebte ich es , daß eine politische Versamm -
lung satirisch in der Form eines Parlamentes ab -

gehalten wurde . Auf dem Podium , ein großer
grüner Tisch , dahinter der Vorsitzende in schlvar «
zcm Talar , eine große graue Perücke ans dem

Kopf und in der Hanit das hölzerne Zepter . Cht
andereSmal ging man fo weit , vor der politischen
Rede eine ganze humoristische Theatcrszene zur
Aufführung zu bringen . Dabei steht der Inhalt
der politischen Reden und der Takt und die Selbst -
zncht , mit der sie auch vom Gegner angehört wer «
den , ans seltener Höhe .

Ganz allgemein aber ist allen politischen Ver -
sammliingen eine gewisse rituelle Form . Fast
alle werden mit dem Absingen von Kirchenlie -
dorn eröffnet , wenn ihnen nicht , wie bei den
Quäkern , sogar ein Gebet vorhergeht . In der
Regel werden diese Gesänge ohne jede innere An -
teilnähme gesungen . Selbst die sozialistischen Ar -
beiterpartcien haben sich von diesem Herkommen
nicht befreien können und nur teilweise » den

frommen Gesängen politische Texte untergelegt .
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dicht be sc (j I, . die von der Fabrik nach - Haufe
führe ». . 9 c i » cr der Wageuiiisasseil tont

ohne f d» >v c r st e B e r l e n » n g c » davon .

Einige Männer , die ans der vorderen Platt

form standen , retteten sich durch Abspringen ,
icdoch Itaben auch sie s ch >v e r c Knoche n

brüchc davongetragen . Ter Führer , der
biS zilin letzten Aiogrnblick versucht hat , den

Wagen zu bremsen , befindet sich unter
den Toten , die zumeist cnrs Iserlohn und

Hagen stammen , Ein Arbeiter wohnt in
Barmen . Feuerwehr und SanitätSkolonne »
eilten zur Hilfeleistung herbei und zogen 19
Tote aus den Trümmern hcrvm . Am selben
Tag erlag im Kranken banse von Iserlohn noch
ein Eingelieferter seinen schweren Verletzungen ,
so dag sich die Zahl der Toten bis zum Abend
des Dienstag auf 20 erhöbt hat .

Das Unglück ist ans ein Per sagen der

Bremse zurückzuführen . Die Untersuchung
konnte jedoch hierüber nichts Genaues ergeben ,
weil der Wagen total zertrümmert ist . Es ivar

außerordentlich schwer , die Perletzt «» und Toten

aus den Elsentriitmiiern des ltesältrts zu lösen ,
da das Wagen Material auf einen ganz geringen
Rauminhalt zusammengedruckt wurde . Der An -

prall war so furchtbar , daß der Führer d ? S

Wagens etwa fünf Meter weit in den Garten

hineingeschleudert wurde . Er brach das

Genick und war auf der Stelle tot . Die

meisten Leichen weisen Schädelbrüche aus .
Die Staatsanwaltschaft hat die Leichen beschlag¬
nahmt .

Im Laufe des Mittwoch - Vormittags ist die

der Toten aus 2 l gestiegen . Die

derjenigen , die schwer verletzt in den Kran

krnhöusern untergebracht sind , beträgt HO. Es

wird mit dem Ableben einer R c i h e

weiterer Personen g « rechnet , Trogisch
ist der Tod einer Frau , die mit ihrer Tochter

an der Unfallstelle weilte , und dir beide von

dem aln ' nirzcnd - . ' n Wagen erschlagen : wurden .

Zur Erinnerung an Berta Vau « uttner .

Heute vor zehn Jahre » starb Berta von

S - ultner . die Vorkämpferin des bürgerliche »,
modernen Pazifismus , bekannt durch ihre dich -
terischcil und politischen Bemühungen um Ver¬

hinderung der Kriege . Geboren 1843 in Prag ,
als Tochter eines österreichischen General « ( Gra
seugeschlecht Kinssy ) . in Bruno erzogen , ver¬

brachte sie später an der Seite des Baron Gnu -

dator von Snttner . der als Ingenieur und Bau -

zeichner im Kaukasus lebte , vis zu seinem Tode

das Leben einer Adeligen , trat aber bald mit Ro¬

manen , wie : „ Das Maschiuenzeitalter " . „ Die
Waffe » nieder " , „ Martinis Kinder " , an die Oes -
scinlichteil . Ihre Anlikriegsromane trieben fic zu
politischer Betätigung » nd brachten ihr die

Freundschaft von Männern , wie : Osttvald , Fcr - -
rero . Euckcn , Bernhard Shaw , Masarhl . Die

Stiftnilg des Friedenspreises durch Alfred Nobel

entsprang ihrer Anregung . Einem jüngst erst de -

tonnt gewordenem Schreiben Berta von Sutt «
ners ist zu entnehmen , daß sie doch nicht mit dem

Schlagwort einer bürgerlichen Pazifist ! » restlos
zu bezeichnen ist . „ Die Soziologie " , heißt es dort ,

„ist erst in ihren Anfängen . Sind einmal die das

soziale Leben beherrschenden Kräfte und Gesetze
erkannt , so können sie auch zu Alladinsklavcn wer¬
den und ist einmal die Vision des zu erstrebenden
Zustande « ersaßt , so kann die Ausführung zweck¬
bewußt vollendet tverden . "

Die ewig Alten . In einer Versammlung
der Deutschen Gowerbeparlei in Warnsdorf
sprach dieser Tage der Abg . und Rcichsparteiob
mann Stanzet über die Forderungen des

Handels und GAverbesiaiidcs . Für dir ©? »

Werbepartei als arische Volkspartei gilt , so er -
klärte Stcnzel , der Grundsatz : „ Dtirch Erhal

lung der deutschen wirtschaftlichen Existenz und
dnrm Schlitz des deutschen Arbeitsplatzes auch

Erhaltung der völkische» Kraft ! " Wenn die
(sie werbe Partei eine arische Partei sein will , dann

wird einem sehr beträchtlichen Teil der Handels -

treibenden der Eintritt in sie vermehr ! werden

müssen , denn unter den - Haiidelstreibeiiden sollen
sich angeblich viele Juden befinden . Einen Teil

aber von vorneherein ausschließen , bedeutet eine

Schwächung der . Kraft . Da es sich aber um die

Erhaltung ' der „ v ö l k i s ch c n " Kraft handelt ,

ist die Ausschließung der Inden nicht gefährlich .
Die Verwirklichung des oben ausgestellten
Grundsatzes soll erreicht tverden durch : „ Beide -

hallung und Erweiterung des Befähigungsnach¬
weises im Gewerbe - und Kaufmanustande und
die Berechtigung zur Gründung selbständiger
Krankenkassen . " Daneben muß so ein wenig die
viele Zeit , die der Lehrling zum Schulbesuche
benötigt , dem Meister bleibe » und die Fortbil -
dmtg müsse nach der Lehrzeit einsetze ». Dann
aber soll sie eine gute sein und es müssen Fach -
Nassen fiir einzelne Fachgruppe » geschaffen wer -
den . Wir waren der Ansicht , daß die Lehrzeit
dazu da ist , um aus dem Lehrling einen tüchtigen
Arbeiter zu machen . Herr Stcnzel belehrt uns
aber , daß die Lehrzeit nicht diesen , sondern daß
sie einen anderen Zweck habe und zum tüchtigen
Arbeiter ist der Gehilfe durch die Fachschule erst
auszubilden . Wie stch der kleine Moritz dies
vorstellen mag ? Ter Ale ister will , daß ihm
keine Stunde während der Lehrzeil des Lehr -
lingS durch Schulbesuch verloren gehl , er wird
den srisch ansgclernten Gehilfen kündigen , um
wiederum einen Lehrling dafür einzustellen , oder
wird er einen , bei einem anderen Meister ans -
gelernten Gehilfen aufnehmen , der doch erst
durch Fachunterricht zum tüchtigen Arbeiter
werden muß ? Soll der Ausgelcrntc monatelang
die Fachschule bestickten und so ohne Verdienst
bleiben ? Wird Herr Stcnzel etwa durch die
( tetverbepartei die Lebenskosten dieser Schüler be -
streiten lassen ? Es wird eben eine Forderung
erhoben , die gläubigen - Handels - und Gewerbe -
treibenden klatschen Beifall und über die Mög -
lichtest , wir eine Forderung durchgeführt werden
könnte , zerbricht sich weder der Aettrr des Ge -
Werbestandes , noch die Angehörigen dieses
Standes den Kopf . Man l »at das Gewerbe ge¬
rettet , seine Popularität befestigt und die Hand -
werksmcistcr zufriedengestellt . Herz , mein Herz ,
wa « willst du noch mehr ?

Fiir die Beibehaltung der Toppelfeiertage .
a « Ministerium für soziale Fürsorge hat sich

an die Fcichorganisationcn der Beamten gewendet ,
indem es ihnen he » vom Jnncnmrnistcwnrm aus¬
gearbeiteten Entwurf zwecks Kundgebung ihres

tandpunktos übersandte . Die Fachet g. inisationen
der Bemmen erkennen die Bestrebung an , die

Fcicrtagsfrage einheitlich zu lösen , und bestätigen ,
dtß religiös - kirchliche Fragen mit dem Arbeits¬
verhältnisse nickst in Verbindung gebracht tverden
sollten , so wie sie betonen , daß die ArbritSnche
cm Feiertagen ein ausschließlich soziales Problem
ist ; sie kömien nickst zugeben , daß an Stell ? der
bisherigen 13 —14 arbeitsfreier Tage nur sechs
bestimmt und dadurch die Arbeitszeil im Jahre
uni sieben bis acht T ' ge verlängert werte . Di ?

Angestellten würden gegen diese Redicktion der

Feiertage nichts einwenden , wenn diese Rdukiion
an die Verlangenmg der bezahlten Nrlaubszrit
geknüpft wäre , oder wenn ihnen ander ? Tage der
Arbeitsnihe festgesetzt tverden . Sonst aber müßten
sie imlcr den heutigen Umständen auf der Wah¬
rt mg ihres , durch Verträge und laitgjjährigcn
Brauch gesicherten Rechtes beharren . — Der
S t »: a t § ge w e r b era t stellte in Angelegenheit
der vordereiielcit Regelung der Feiertage den

Antrag , den zweiten Feiertag zu Ostern , Psrng -
sten und Weihnachten n i ch t a n s z n h e b e u und
den 28 . September ( Wcnzelstag ) als ganzstaat -
lichen Feiertag einzuführen .

Besonders merkwürdig wirkt es auf den Deut

scheu, wen » eine « dieser Lieder „Tlie «olclcn City "

( gemeint ist natürlich das himmlische Jerusalems
in der Melodie „Deutschland , Teutschland über
alles " gesungen wird . Tann blickt man sich in
der Tat mit ängstlicher Verwunderung im
Saale um .

!z! ^

Es ist die Liebe zur Form , die hier den Eng
Iniider zur Beibehaltung einer toten Litanei ver -

siihrt hat . Die Form beherrscht sein ganzes Le¬

ven , die Kleidung , das Essen , die Gesellschaft ,
( ritte besondere Art davon ist das „politische
Esten " , das nicht nur in der Diplomatie eine
bedeutende Rolle spielt . Während meines Auf
enthalte » in England war ich Zeuge eines der

seltsamsten Esten in den Räume » des Parlamcn -
tes . Es war das „ Diner der fünfzig Gesa »
genen " . Kürzlich brachte der „ Daiiti Graphic "
eine Photographie dieser t >eiteren Tischgesellschaft ,
die von Abgeordneten des englischen Unterhauses
und ihren Freunden gebildet wurde , die alle tväh -
renk des Krieges wegen Dienstverweigerung im
Gefängnis gesessen haben . Nichts kann den Um -
schwnng in der Meinung vieler Engländer deut¬
licher veranschaulichen als diese Tatsache , daß eine
Zahl von 19 Männern , die durch thre Verurtei¬
lung während des Krieges zur Kerkerhaft auf
Jahre hinaus des aktiven Wahlrechtes beraubt
wurden , heute von dem Vertrauen des Volkes
getragen in das Parlament gewählt Winten . Der
Veranstalter dieses Festessens im Parlament ,
Skoit Dückers , ein englischer Rechtsanwalt , ist
eme sehr charakteristische Erscheinung für den von
chm vertretenen Typus . Gewohnt , mit dem Zy¬
linder ans dem Kopf , eine Blnme im Knopfloch
und dem Stock unter dem Arm , als eine Welt

'

nwmusch « Erscheinung aufzutreten , hat er es sich
" Amn lasten , nach seiner Verurteilung

^N^^' ^ ienswerweigernng in dem gleichen
Aufzuge ( eme neue Blume im Knopfiochl ) vor

der Tür des Gefängnisses zu erscheinen . Das lie -
benswürdige Lächeln dieses Mannes , das für
englischen Humor so bezeichnend ist , zeigt trotz
ähnlicher ethischer Beweggründe den großen Un¬

terschied zu der gleichen Haltung etwa des von
fanatische » Mystizismus erfüllten russischen Men¬

schen . Auch dies ist England .
* *

Alle diese privaten und öffentlichen . Züge des

englischen Lebens aber werden überragt , verdun -

lclt , niedergeschmettert durch das finstere gewaltige
Angesicht der Stadt London . Sie ist noch immer
das mächtigste Kulturphänomen , das wir auf der
Erde besitzen . Riesin und Dämon zugleich . Das
Unnahbare dieser Stadt erhöht fiir den Fremden
den Reiz , auf Entdeckungen auszugehen . Aber
es wird ihm nicht leicht gemacht , einen lieber -
blick zu gewinnen . Goethe Pflegte zu diesem Zweck
aus seinen Reisen stets einen hohen Turm zu be -

steigen . Aber selbst wer das Glück haben sollte ,
an einem nebelfreien Tage auf dem „ Monument
von London " zu stehen , wird nicht mehr als einen
kleinen Umkreis erschauen . Wer in den großen
Hauptstädte » Europas schnell Orientierung ge -
Winnen will , muß unter die Erde hinab . Das
Netz der Untergrundbahnen von Paris , London ,
Berlin ist der Zugang zu ihrer schnellsten Er -
oberung . Dies ist in London in besonderem Maße
der Fall , besten Untergrundbahn in zwei gewal¬
tigen Zirkeln bis in die Vorstädte hinaus seine
Straßen umspannt .

Ties unter dieser Bah » aber führt noch ritte
zweite Schnellbahn durch das versteckte London .
Es ist die sogenannte „ Tube " oder „ Röhre " j u
der man ans riesigen Fahrstühlen oder ans glei¬
tenden Treppen hinabgeschlendcrt wird und die
in schnurgerader Linie in rasender Fahrt unter
der City hinsaust . Sie ist die klingende , droh -
« ende Saite , auf der tief unter der Erde die
Musik dieser Stadt ihre heimliche . Melodie spielt .

Besuch Berliner Journalisten in Preßburg . -
Anf ihrer Informationsreise durch dtc

Tschechoslowakei kamen Donnerstag um
10 Uhr abends mit dem Schnellzuge aus Sillein
n e u n Berliner Journalisten und Berichter¬
statter in Begleitung des Sekretärs der tschecho -
slowakischen Gesandtschaft in Berlin Dr . Hof -
mann und des Redakteurs des Außenministe -
rinms Jano Hruäovsky in Preßburg au . Auf
dem Hauplbalmhof wurden die Journalisten von
Vertretern der Stadt , von tschechische », deutschen
und magyarischen Rcdaktionsmilgliedern der

Preßburger Zeitungen n. a. begrüßt . Um 18 Uhr
begrüßte die ausländischen Journalisten der Vür .

germeister der Stadt Dr . Okanik im Rathause .
Für den Empfang dankte Redakteur Loutre .
Heute vormittags besuchen die Journalisten den
Hafen , da « Schloß und andere Sehenswürdig -
keilen . Sie reisen mit dem Schnellzug um 13 . 55
Uhr nach B r n n n ab .

Hilda Hanika mußte mit ihrer Tochter
zwecks Operation in die Brünner ' Landeskran -
kenanstall übergeführt tverden . Sie leidet an
einem Phlegmon der rechten Brust , ihr Zustand
hat sich bereits gebessert .

Eine merkwürdig « DiebstahlSgeschicht « wird unS
ans Bruch berichtet : Dort wurden der Genossin
Slbnetzcr . einer Witwe mit vier Kindern , in der
Zeit vom 12. bis 17. Juni ihre Ersparnisse entwen -
det . Diese hatte sie m Form einer Taufe,ivkronen -
note in einem tschechischen Sparbuch aufbewahrt ,
da « sich in einem Kofier befand , der selbst wieder
in einem Schrank eingesperrt war . Die 1000 X hatte
d>c Genossin nach längerer Zelt als Ergebnis vieler
Mühe » nd Arbeit ans die Seite gelegt . Der Ver¬
dacht der Täterschaft fiel aus eine in der Nähe woh¬
nende Frau . Alt - Genossin Scknelzer den Diebstahl
bemerkte , erstattete sie sofort Inn der Gendarmerie
die Anzeige . Hoffentlich gelingt eS den Bemühungen
der Gendarmerie den Täter bald zn crgrcfien , da -
mit die Genossin wieber zu ihrem Gride kommt .
Der Dieb scheint übrigens schon Gewissens -
bisse darüber bekommen z» haben , daß er eine
arme Witwe beslohlen hat , denn in der Nacht
zum 18. Juni , also dem Tage , an dem die Anzeige
erstattet worden war , wurden der Genossin wieder
100 K auf die Türschwelle gelegt .

Für Reisend » nach Jugoslawien . Das tschecho
slowakische Generalkonsulat in Belgrad macht die
nach Jugoslawien Reisenden anfmerkjam , daß sie
die Pflicht haben , beim Betreten deS Königreiches
fSHS . bei den Uebcrgangszollämtcr » die effektiven
Valuten anzuwenden , welche sie nach EHE . einführen
be. ' . w. durchführen , da sie sich lernst bei der Rückreise
rejp . beim Verlassen de « jngoflawischen Territori -
ums Unannehmlichkeiten und der eventuellen Gesahr
einer Beschlagnahme der Valuten aussetzen . Tie
Reisenden tverden besonders anfiuerksam gemacht ,
auf die Frage der jugoslawischen Zollbeamten im -
mer alle Dalntabeträge anzugeben , die sie
ein - bezw . durchführen , res », ausführen , da ihre Ver¬
heimlichung als Versuch des Schmuggels angesehen
mW mit solchen Reisenden nach den geltenden Vor
schriften über den Handel mit Devisen verfahren
wird . Die ausaesührten Valuten werden beschlag -
nahmt und außerdem wird ihnen eine ( Geldstrafe
auferlegt , die eventuell in Gefängnis umgewandelt
wird . Wenn die Reisenden die serbokroatische oder
lcvenische Sprache nickt beherrschen , müssen sie

einen Dolmetsch verlangen , da der Hinweis darauf ,
daß sie die Fragen der Zollorganc nicht verstehen ,
nicht als Entschuldigung gelte » kann . Die ringe -
fiihrte , resp . durchgeführte Valuta wird in den Ret -
iepässen vermerkt und diese Anmerkung mit der Un -
terschrfit de « Vorstandes des Zollamtes verschen .
Für die so verzeichneten Valutadcträgc ist dann
keine weitere besondere Nttsfichrbewillignng erfor¬
derlich .

Das Wohnungselend in Berlin . Wolfs
meidet : Donnerstag abends forderte die
Berliner städtische Parkvevtvaltung Polizei
lichen Schutz an , da sich in den Anlagen des
HumboldthaincS etwa 3000 Personen gelagert
hatten » nd die Anlagen nicht räumen wollte » .
Als die Beamten einschritte », wurden sie mit
Krawall empfangen und mit Steinen beworfen .
Die Polizei mußte schließlich von der blanken

Waffe Gebrauch machen , Bei dein Vorfalle
wurden wegen Widerstandes vier Personen
sichergestellt .

Brand einer . . Kaserne in Düsseldorf . In
der von den Franzosen schon seil langem be
legten früheren Kavalleriekasernc an der Roß
straße in Düsseldorf brach im obersten Stock
werk Feuer aus . Bei der Bekämpfung des
Brandes fand man unter anderem eine große
Menge versteckter Waffen im obersten
Stockwerk vor , die der Abgabe oder der Be
schlagnahmc eickzogen worden sind . Bon der
französischen Besatzungsbehörde ist eine strenge
Untersuchung angeordnet worden . Es berührt
aber eigentümlich , daß die Franzosen , nachdem
sie bereits seit zwei Jahren in der Kaserne
wohnen , die Waffen erst jetzt entdeckt haben .

Tödliches Autounglück in den Radstättcr
Tauern . Mittwoch nachmittag überschlug sich
in der Nähe des Kctselfa ' lles oberhalb
Untertauern ein Aulomobil der Firma
Schicht , das von dem Chauffeur Lischinsk !
aus Wien gelenkt wurde , bei der Fahrt über
den Kreuzbühei . Die Insassen kamen u it t c t
das Automobil zu liegen . Dem Chauffeur
wurde durch das Schutzglas des Automobils der
Hals förmlich abgeschnitten . Eine

Stange mar ihm durch die Brust gedrungen . Er
war sofort t o t. Der Reisende der Firma
Schicht F i s ch c r b a n c r aus Sachsen erlitt
einen Schädelbruch , seine Frau Rippen
bräche . Sic wurden ins Kraukenhaus nach
Radstatt gebracht .

Selbstmordversuch eines Invaliden in der

Budaprster Rationalversamwdmg . Ans Bnda -

p c st wird berichtet : In der Ziationawersanun -
( ung erregte der Selbstmordversuch eines
Schwcrinvaliden großes Aufsehen . Auf der
Freitreppe der Nationalversammlung , wo sich
Abgeordnete und Galcriebesucher in großer Zahl
aufhielten , zog ein Mann seinen Revolver -
und setzte ihn an seiner Stirn an . Bevor er
aber abdrücken konnte , wurde ihm die Waffe eni -
wunden . Er wurde auf die Wachstube gebracht
und berichtete dort , daß er ein Schwerin - '

alide ist . namens Johann Zecher , der nebe »
einem Marktplatz eine kleine Schenke eröffnete . !
Da er sozialistischer G c s i n n u u g ti c t!

ächtigt wurde , ordnete die Stadtverwaltung
an , daß er das Lokal räumen und der Bau ab¬
getragen werden müsse. Da er sich widersetzte, !

rschiencn Mittwoch früh Arbeiter , die mit der
Abtragung des Daches begannen . Zecher lies
in seiner Verzweiflung in die Nationalversamm¬
lung und wollte dort einen Selbstmord de - '
gelte ». Der Mann wurde beschwichtigt und Ab -
geordnete cnvirktrn bei der Stadtverwaltung '
die Zurückziehung der RäumungSverordnung .

Ein Bankkonkurs in Wien . Das Wiener :
. Handelsgericht hat über dns Vermögen der feit
einiger Zeit in Zahluugsschtviorigkriten befind -
lichen Anstro - Orie n t Bank , eines lle - iiien
Bankunternehmens , dessen Aktienkapital nach der .
letzten vorliegenden Bilanz 50,000 . 000 Kii beträgt ,
und über das Vermögen ter Persönlich hastenden
Gesellschafter , des Ausgleichsverfahren eröffnet .
Die Passiven der Bank betragen etwa vier Mil -
Innten Kö .

Kongreß der Weltpostunion . Arn 1. Juti
tritt in Stockholm dr Kongreß , der Welt -
tostunion zusammen . Bisher haben sich 153

Delegierte aus 03 Staaten angemeldet .
Der englisch - mexikanische Zwischensoll bei¬

gelegt . Obregon hat nach rirncr Besprechung mit
dem mexikanischen Minister des Aenßeren ange -
ordnet , deß die Ma ßnah inc n zur Vertreibung
von Cummins ringe st elU tverden . Nach
einem . Telegramm aus Mexiko ist Cummins mit
dem gestrigen Nachtzng an die amerikanische
( Grenze abgereist .

Der albanische Präsident Fanoli teilte
M n s s o l i n i telegraphisch die Bildung der
R e g i e r n n g mit und erklärte , er hoffe ans eine
moralische N n t c r st ü tz u n g seitens der
italienischen Regierung . Albanien »verde die Po -
litik der Freundschaft zn allen Mächten und die
Politik gutnachbarlicher Beziehungen zu allen
Nachbarstaaten fortsetzen . Mussolini versicherte in
einer Antwort , Italien werde die ruhige

Entwicklung Albaniens loyal un¬
terstützen .

Dampserznsammenstoß bei Neufundland .
Ter Dampfer der Canadian Pacific - Linc „ M a -

tagama " ist mit dem italienischen Dampfer
„ Clara Cami " Donnerstag mittag « in dich -
icm Nebel bei Kap Räcc zusammengestoßen .
Brite Schiffe sind schwer beschädigt und
haben fnnkcntelcgraphisch um Hilfe gebeten . Sie
konnten aber doch die Fahrt nach St . John ? fort -
"etzen.

Bombenwurf in einen Bankettsaal . Bei
einem zn Ehren des Generaldirektors von Jndo -
chiua Merlin in Hongkong veranstalteten
Bankett ivarf ei » unbekannter Chinese eitle
Bombe in den Saal , wo das Bankett statt -
and . Merlin blieb unverletzt . Getötet »mir -
>en der Direktor einer bedeutenden New Aorker

Importfirma Dcmarctz , seine Frau und
der Beamte der Indochinesischen Baick

Rongcot . Zwei andere Gäste wurden

tödlich verletzt . Fünf weitere Personen
erlitten schwere Verwundungen , wäh -
rend der Adjutant Merlins imr leicht verwundet
wurde . Dem Angreifer glang es zu entkommen .

Mädchenmord im Kornfeld . In der Nähe
von Osterwald bei Halle wurde die

20jährige Tochter des Rittergutsbesitzers Bar -

denwerper , als sie sich kaum von ihren Freun¬
dinnen verabschiedet hatte , in einem Kornscldc
erschossen . Sic war sofort tot . Ter Täter, :
der Wohl ein Siltlichkeilsvcrbreche » verüben
wollte , verbarg sein Gesicht , als die Freundin -
nen aus den Schuß herbeieilten , mit einem Tuch, '
um nicht erkannt zu tverden . Von der Polizei
angesetzte Spürhunde verloren die Spur . Der
Täter tonnte bis jetzt nicht ermittelt werden .

Die Tieräeztekammer für die Tschechoslowakische
Republik ist übersiedelt und ihre neue Adresse lautet :

Prag XII ( Kgl . Wbg . ) Brandlowa 11. \
Wetterübersicht vom 20. Juni . Die warme

Welle hat sich von Westeuropa ans bis in unsere -
Gegenden ausgebreitet . Westlich der March stieg die j
Temperatur bei heiterem HimmÄ in den tieferen :
Lagen durchwegs auf 25 bjs 27 Grad Celsius . Im !
Osten war die Temperatur niedriger und die Be¬

wölkung stärker . Vereinzelt kamen Getrilter mit un - '

erheblichen Niederschlägen zum Ausbruch . ( Raj - ckc
Teplice , Lutschnetz und T- onnersberg . ) Wahrscheinli - !
ches Welter von heute : Zunahme der Gewitter -
iwigtntg .

Humor .
Der Rarr und der Prediger .

Ein Pastor aus Cambridge , Aiassachnsetts , hat
Gelegenheit , zu den Insassen einer Irrenanstalt zu
predigen - Während seiner Predigt nimmt er einen
Mann tvahr , der ihm mit größter Aufmerksamkeit
folgt . Nach dem Gottesdienst sieht er diesen Nianu
mit dem Direktor sprechen . „ Hat der ' Mann mit
- Ihnen über meine Predige gesprochen ? " „ Ja . "
„ Möchten Sie mir , bitte , erzählen , was er jagte ? "
Der Direktor wollte um die Beantwortung der
Frage herumkommen . „ Hm, " sagte er schließlich ,
„ was der Mann sagte , war : Denken Sie nur mal

an , er ist draußen und ich bin drinnen . "
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Die proletarische Frau Erscheint an jevem

zweiten Samstag

Arbeiters Zilien .
Ach. waren bn « h- rrlickc Tage ,
Die mir zum Wandern geschenkt!
Frei von des Alltags Klage ,
voll tiefsten Friedens getränkt .

Sur einmal die Arbeit vergessen ,

Nicht sorgen müssen umS Brot !

Das war mir ein «liick »nermeflen ,

Das färbte die Wangen rot .

Mich rief kein «lockenzcichrn

Nach der Arbeit dumpfen Hans .

Ich lag im WaldcSschweigen
Und « räumte selig hinaus .

M a r i e Frenzcl .

®cuoRc ! Wo ist Deine Fr « « ?
Darüber ist sich wohl ei » flvoßcr Teil der or¬

ganisierten Riänncr und Fvauen einig , toifj die

Frauen aufgeklärt Iverden müssen , daß sie in die

Reihen der organisierten Sezialdoiiokratcn gehö-
ren , soll die Revolution siegreich sein . Jeder ( st -

nasse muß es sich daher zur Pflicht machen . an der
' Aiifflärnng der Frau milpiarbeiten . Aber vielen

Genossen erscheint diese Ausgabe zu klein . Es
iwrte sonst nicht möglich , daß im Verhältnis zu
den Ästänncrii so wenig Frauen organisiert , daß
bei Versammlniigen und Konseren - en so wenig
Frguen anwesend sind . Der Durchschnitt der Slr >

listik aller Organisierten weist nur ein Drittel

Frauen als Mitglieder aus , während in der Be -

Völkerungszahl die Frau die Mehrheit hat . Tie

meisten Genossen sind doch verheiratet . Stellt man
aber die Frage : „Genosse ! wo ist Deine

Fron ? " , so kann man die sonderbarsten Antwor -
le » erhalten . Viele stehen ans dem Standpunkt ,
daß man zuerst trachten solle , alte Männer

zu organisieren , dann würden die Frauen
schon von selbst kommen . DaS ist Wehl ein sehr
gefährlicher Irrtum . Es wäre vielleicht um -

gekehrt richtiger . Hätten wir a t l c
ran en , daml brauchte uns um die Männer

nicht bange sein . Nicht etiva deshalb , weil die

Frau dann den Mann so stark beeinflussen würde ,
sondern , Unit die Fran als Mutler das Kind

beeinflussen kann . In ihren - Händen liegt meist
die Erziehung des Kindes , zumindest I>at sie am
meisten mit dem Kinde zu tun . Ter Vater findet
ab und zu einmal ein bißchen Zeil , sich mit dem
Kinde zu unterhalten ; das ist wohl iu den meisten
Fällen alles , was er tut . Besonders jene Genosse»,
die in der Partei tätig sind , ( yc mit Funktionen
überlastet sind , vernachlässigen Frau Und . Kind ,
vor lanter Idealismus für die Partei . Daher
kommt es auch , daß die Frau manches Genossen
nicht überzeugte Sozialdemokratin ist , daß sie dem

Manne nicht . Kameradin sein kann , daß sie von der

Notwendigkeit sc ' iner Tätigkeit
nicht überzeugt ist und daß so manches
Äiud unserer besten Genossen in den Reihen
der Hlegner zu finden ist . Die Frauen und Müt -

ter trifft die Schuld , aber auch den Mann , weil

er dir Aufklärung seiner Frau nicht als notivendig
oder aber als zu kleinlich betrachtete . Gewiß gibt
es auch Frauen , die jeder Bemühung , sie aufzMä -
ren , « n schroffes Nein entgegensehe », die so ver¬

bohrt sind , daß es um jedes Wort schade ist , die

denken , sie müßten mit dein . Kops durch die Wand .

Dort hat der Genosse lediglich das zu rette », >vas

zu retten ist , dort hat er die große Aufgabe , trotz
der vielen Parteifunktionen , sich »an die Kinder zu
küiwncrn und dafür zu sorgen , daß die Verderb -

lachen Einflüsse der Mutter ( nach ihrer Neberzeu -
gung tut sie das Beste ) nicht alle Hoffnungen ver¬

nichtet .
Eine andere Antwort ist ja auch die . daß die

Frau schnupft , wenn der Mann in so racke

Sitzungen geht und so wenig zn . Hause ist . Das

Aus Stellungssuche .
Skizze von Hanna Eleonore M u t s ch k e.

Ein langer , von elektrischem Licht erhellter
Korridor mit vielen Türen , hinter denen Schreib -
maschincngeklapper und laute Stimmen vernehm -
bar sind . — Tann und wann öffnet sich eine der
Türen . Etil junges Ding huscht heraus . Mit

belustigtem Lächeln mustert sie die Schar der

Frauen und Mädchen ( wohl 10 bis 50 mögen
es sein ) , die ans eine Annonce in der Zeitung hin
nun gekommen lind , sich vorzustellen . — Ja , da

hatte sie auch einmal gestanden und mit klopfen -
dem Herzen gewartet , ob die Wahl wohl ans sie
fallen würde — und sie hatte Glück gehabt . —

Ihr Naschen reckt sich unwillkürlich ein Stückchen
höher , dann verschwindet sie wieder im Schreib -
Zimmer , um den Kolleginnen zu erzähle », wie
viele heute wieder draußen warten .

Und die da draußen stehe » — eine bunt zn -
sammcngewürfeltc Schar ist es , Mädchen und
Frauen zwischen 10 und 80 Jahren . Acts den

Gesichtern der jüngeren Mädchen liegt noch
Spannung , Erwartung und vielleicht auch etwas

Neugier . Manche von ihnen suchen ihre erste
Stellung , man merkt es an ihrer Scheu . Andere
wieder sind recht keck und prahlen mit ihren glän -
zenden Zeugnissen und noch mehr — mit ihrer
recht durchsichtigen Eleganz . Die meisten aber

stehen da , müde , stumpf , hoffnungslos . Lange
schon sind sie arbeitslos , unzählige Male schon

ist aber eben nur dort möglich , >vo die Fran keine
Ahnung von Politik und Organisat ' vn hat . Dort
muß der Genosse der Frau klar zn machen ( reich -
teil , daß diese Organisationen keine Vergnügungs -
statten sind , daß es sich hier um Kampf — um
• sein und Nichtsein — der Arbeiterklasse henkelt .
Wieviele Männer ( auch Genosse »! ) aibl es noch , die
ihre Frauen von der Peiitif fernhalte », weil sie
meinen , daß dies in erster Linie Männersachc ist
Die Politik bestimmt unser ganze « Leben
und seine Führung — und das - soll mir die Man -
ner angehen ? Das wird wohl im Ernst kein
Verständiger behaupten wollen ! Gerade die Frau ,
die unter der wirtschaftlichen Lage stärker lebet
als der Mann , weil sie mit den geringen Mit
teln , die ihr zur Verfügung gestellt werden , für
die Familie das Auslaugen finden soll - — gerade
die Frau hat alle Ursache , tiefer einzudringen in
den Zusammenhang aller Geschehnisse .

Genosse »! nehmt Eure Frauen mit in die
Versammlungen , führt sie in das Organisation «-
leben ein , lehrt sie Zeitungen und Bürder lese »,
damit sie fähig werden , teilzunehmen an dem
Kampf , den ihr führt . Dann werden sie Euch
nicht m; hr hinderlich im Wege stehen , sondern
Encki Kameradinnen sein . Sie werden ( ernen .
daß man ' sich zu diesen Dingen Zeit nehmen muß .
daß es viel schöner und erhabener ist . sich über dies
alles mit Freundinnen imd Nachbarinnen zu un¬
terhalten , als der gewöhnliche tägliche Quatsch ,
als die gewöhnlichen persönlichen Tagcsnenigtei
teil , die nur Zwist . Zwiespalt und Verdruß
untereinander verursachen , die die Frauen nur
auseinander , aber nicht zueinander bringen .

Diejenigen , die mullos und verzweifelt dahin
leben , müsse » zu der Erkenntnis komme » , dag sie
sich aufraffen und de Reihen schlichen müssen , daß
durch Dulden und Leide » der Feind nicht besiegt
werden kann . Wenn es nach seinem Wille » geht ,
werden wir alle untergehen . Nur weim die Frauen
es auch lernen , sich gegen den Kapitalismus und

seine Auswirkungen zur Mehr z » setzen , werden
wir a » unser Ziel kommen . Drshal geht die Frage
an alle , die es lesen : „Genosse " , W o i st T e i n e
Frau ? "

Am Werlstattsenster .
Es ist so eine richtige kleine Vorstadlwerk -

statt . Mehr als einen Gesellen kann sich der alte

Meister nicht leisten . Und auch der hat gewöhn -
lich gerade erst ausgelernt . Ter Schraubstock steht
dicht am Fenster . Und vor dem Fenster hält ein
Flioderbusch Wache , der bald seine dlanen Blü¬
ten auffpringen lassen wird . Ganz zartgrün , fast
durchsichtig noch , sind die jungen wundervoll ge -
formten Fliederblauer . Ei » junger blonder Ge -
seil hantiert am Schraubstock . Ein kerniger , frisch -
lvangiger Bursche ist es , so einer , den die Mädels

gern haben müssen. Er läßt die Feile über das

eingespannte Eisenstück quietschen und knirschen .
Er hat Freude an seiner Arbeit und trägt in sich
das stolze Bewußtsein , daß er auch wirklich citvas
von seinem Fach versteht .

Und der Tag meint es gut . Blitzend spiegelt
sich die Sonne in dem blank gefeilten Eisen , das

fast wie poliert erscheint . E « ist . als wölkte das
kalte Metall das Licht und die Wärme festhalte ».
Nur manchmal lugen die Blauangen des Zungen
wie suchend von seinem Arbeitsstück ans . Durch
die Scheibe » wandern seine Blicke , über den

jnng - griinen Fliederbnsch hinfort , aus den kleinen

Hof hinaus .
Irgendwo an der gegenüberliegende : : Hans -

wand wird es dann an einem der vielen Fenster
lebendig . Ganz unmerklich gibt sich das vorerst
kund . Es ist , als ob eine Bewegung in der Lenz -
tust erzittere . Eine Gardine schiebt sich ein wenig

beiseite . Ein von dunklen Haaren umrahmter

Mädchenkopf wird sichtbar . Wie ein ganz leichtes

Kopfnicken grüßt es zur Werkstitt hinüber . Und

haben sie in Reih und Glied mit vielen anderen

wartend vor den Türen der Entscheidung gestan¬
den , — klopfenden Herzens — hoffend — wie

enc Jungen , die eben ihre Jugend als wirk -

amstcit Fürsprecher hatten . Aber immer wurden

ic wieder abgewiesen , zurückgestoßen in die Hoff -
nungslosigkeit , in die Verzweiflung . ^ .

Jetzt kommt etwas Bewegung in die Schar ,
die Erste wird hereingebeten — und alle warten

neugierig . Kurze Zeit nur bleibt sie im Zimmer ,
dann kommt sie mit lachendem Gesicht wieder und

die Nächste verschwindet . — „ In , warum lachen

Sie denn so ? " — „ 30 Mark bietet der Direktor ,
30 Mark — nur 30 Marl . " — Ein wahrer Lach -

trampf schüttelte sie , — aber um den jungen
Mund liegt ein harter Zug , in den Augen schon -

mcrn ganz tiefe Tränen der Empörung . Acht

Jahre lang im Bürodienst und jetzt 30 Mark —

— nein — nein —. Hastig eilt sie an der Schar

vorbei . Tic Zurückbleibenden hat eine große

Entmutigung erfaßt . „ 30 Marl " wiederholen

die blassen Lippen — „ 30 Mark " lacht spottisch
manch lecker Nhind , — aber keine wagt es , zu

gehen , jede wartet treulich , bis sie an der

Reihe ist.
Immer neue kommen hinzu — immer eine

nach der anderen verschwindet im Dircktionszim -

mcr , um bald darauf mit enttäuschtem Gesicht

wieder zu komme » . „ 37 Mark bietet jetzt der

Direktor, " verkündet eine , die andere „ 40 Mark .

Er hat sich also doch besonnen ! Neue Hoffnung
Wagt sich ganz zaghaft hervor .

eine seine Röte steigt dem Mädchen bis an die
Schläfe » .

Tan » scheint die Tonne für einen kurzen
Augenblick noch einmal so hell aufzublitzen . Die
A" gcn des Blonden und der Brünetten begegnen
sich. Und wie ein Leuchten flimmert es über dem
mit Eisenseilspäne » überpndcrten Schraubstock
ans .

Und das Eisen lacht , der Himmel lacht , das
enge , graue Hosvicrcck lacht . . . . Soviel Glan ;
liegt in der Lnft ! . . . .

Aber alles das dauert doch eigentlich nur de »
Bruchteil einer einzigen kurzen Minute . Dann
versinkt diese Reihe zusehends . Es wird nicht ge -
radc dunkel : aber das Lichtvolle ist doch Vers » » -
ken . . . Nüchtern liegt wieder alles da . Das Fen¬
ster drüben ist wieder leer , der Kopf des Blon -
den über seine Arbeit gebengt und die quietschende
Feile tanzt über das blinkende Eisen . . .

Zur Auge der Abtreibuug
der Leibesfrucht .

Ter Staat ist sehr rneiigeheui , an der- Zu¬
nahme der Bevölkerungsziffer interessiert . Wer
würbe seine Kriege führen , wenn keine Männer
heranwüchsen , wer sollte die Männer gebären ,
iwuii keine Mädchen gezeugt würden . Vom
Slandpimst : des bürgerlichen Slaatcs ist es ab¬
sei », verständlich , daß er , gewissermas ^n um sein
Vrcstige zu wahren , lief in die Rechte des Ein -
zelnen eingreift , um der „ Gesamtheit " zu nützen .
Dieser Eingriff in das Recht des Individuums
gehl so weit , daß er selbst ans das nngeborenc
Kind , ja das Wesen , das unmittelbar ans der
geheimnisvollen Vereinigung ogn Spermium
und Eizelle hervorgeht , noch lange nicht Kind
noch Mensch genannt werden kann , sein ? - Hand
legt .

Es fragt sich nun . hat der Staat das praktische
und das ethische Recht , zu einer so weitgehenden
Eiitiiueugnng ? Denn eine logische Fortsetzung des
Gedankens führt notwendigerweise zu dem Er¬
gebnis , daß jede Eizelle gewissermaßen Staats¬
eigentum ist und ebenso jedes Spermium , und
daß das freie Verfügen über diese Produkte des
inenschlickzen OrganisimiS keineswegs dem In¬
dividuum überlassen werden darf . Denn es ist
klar , daß es , wenn es ein Verbreche » ist , nach
pliysiologischen Vorgänge der Vereinigung von

Spermium und Eizelle das neue Gebilde zu zcr -
stören , es ein mindestens ebenso großes . Ber -
brechen sein muß , die Veveiitignng beider zu ver¬
hindern . Bis jetzt ist es « ach keinem Otesetzgelvr
eingefallen , diese setzten Konsequenzen zn ziehen .
Ucbrigens scheint es einleuchtend zu sein , daß
eine fortschreitende Verbreiterung und Ausge¬
staltung der aiiMonzePtionellen ' Mittel auch den
bisherigen , lehr fragmentarischen Erfolgen des
Gesetzes , den Boden entziehen wird . Wen, , die
Konzeption veichindert wird , ist der Abortus über -
flüssig .

Da « praktische Recht , da ? der Staat ins
Feld führen kann , ist das Recht der Macht . Das
Gesetz zur Verhinderung der Leibesfrucht ist ein

VerlegenheitSakt eines Staates , der nicht imstande
ist, durch andere , positive Mittel , den Bevölke -

ningszutvackS zu erhalten . Ob es ihm ans diesem
brutalen , rein mechanischen Wege gelingen wird ,
der Verfallserscheinung Einhalt zn gebieten , ist
eine Frage , die sich selbst beantwortet .

Der Staat ergreift das Mittel , fühlt aber

wohl die Mangelhaftigkeit einer ethischen Be¬

gründung und greift daher zu dem fadenscheinigen
Mantel einer Aftermoral , die an die mütterlichen
Instinkte des Weibes appelliert .

Es ist ein negatives Moment der Eniwick -

liitig , das zur Kinderlosigkeit führt . Das kulti¬

vierteste Voll Europas ist das kinderloseste . Kein

Gesetz vermochte bisher der Knidercmnnt Frank -

Ei » behaglich ausgestalteter Büroranm . In
der Ecke ein mächtiger Schreibtisch , Klubsessel ,
Bilder , Blumen . Schön muß es sein , hier arbei -
leit zu könne » . Der Direktor lehnt behaglich in

seinem Schreibsesscl , bläst vergnügt den Rauch
seiner dicken Zigarre in die Luft und läßt seine
Blicke aus den kleinen , cttvaö znsamniengckniffc -
neu Augen über das vor ihm stellende Mädchen
gleiten . — Sic steht ganz verschüchtert da und

tvagt den Mann kauni anzusehen . „ Nun , Frän -
lein , ihre Zeugnisse ? " — „ So , so, das sst ja

ganz hübsch , aber Sie kommen für diese Stelle

gar nicht in Betracht . " — Verlegen steckt sie die

Papiere wieder zn sich und verläßt mit schwerem ,
schwankendem Schritt das Zimmer .

Und alle , alle , die da draußen warten , prüft
er mit dem gleichen Blick , ein Stück Ware ab -

schätzend , das man möglichst billig und gut laufen
will . Die Namen änf der Liste , die vor ihm
liegt , mehren sich, nnd irgend eine von all den

vielen , die ängstlich warten , Wird dann das glück¬
liche Loos treffen für 40 Mark monatliche Be -

Zahlung wenigstens eine Stellung zn haben , eine

feste Einnahme , mit der sie bestimmt rechnen
kann . — Die anderen aber müssen weiter suchen
— hoffend , verzweifelnd — bis sie vielleicht der

Hunger und die Not auf die Straße treiben wird ,
in die Verzweiflung , in das sichere Verderben ,
— bis sie lautlos versinken im Schlamm der

großen Städte . —

reich « zu steuern , und doch ivird niemand zu
behaupten wegen , daß es den Franzosen etwa
an Weist oder an Ethik mangle .

Die geistige Enltvicklnng geht mit einer slci -
gcnden Sensibilisierung des Individuums . Hand
in . Hand . Die u » gehc » re Sensibilität hochstehen¬
der Menschen ist eine Uebcrempfindlichkeit gegen
jeglichen Reiz . Ter . Hochkultnvierte ist gewisser -
maßen ein imeudlich fein gestimmtes Instrument ,
dessen Saiten bei dem zarteste » Klang von außen
mitschwinge ». Je zarler die Seele , desto empfind¬
licher , Jeder Windhauch wird bis zur Schmerz -
hiftigkeit empfunden . Je banaler der Werst , desto
uncmpfindfamer , je derber , desto brutaler nnd
gesünder . Empfindsame Geister fliehen den kör¬
perlichen Schmerz . Tie höchste geistige Produk -
tivität hemmt die physische : Genies zcngen wenig
Kinder .

Es Ijandelt sich indessen her nicht darum ,
eine w! sscnsck )aftlich - philosvphii ' che Theorie zu be¬
gründen und Stellung zur Frage der Deeaden «
zu nehmen . Derartige , rein tlacoreiische Betva - ch-
Initgen stell ?» in keiner ' Beziehung zu einem der
inhumansten Gesetze , die je am grünen Tische
ausgeheckt wurden . Denn mag auch der bürger .
liche Staat in feiner Naivität an eine Eugenik
des Volkes denken , wenn er so tief in die mensch -
liehst ?» Reckne des einzelnen eingreift . Im Grunde
ist es inir ein Auswuchs der bürgerlichen Schein «
moral , die der Mutter verbietet , sich der Leibes -
frnchl zn entledigen , an deren Entstehen sie viel¬
leicht schuldlos ist , der sie alle Wege zu einem
tvirklicheir Leben versperrt sieht , der nur Not ,
Elend und wieder Elend Harn .

Jede werdende Mutter , die sich iniüuknv

gegen den Mnltcrschaftsztvang aufleimt , begeht
gewissermaßen eine « Akt der Notwehr , wenn sie
sich der Leibesfrucht entledigt , nnd keine zögert ,
wenn sie es für nötig hält , und nimmt alle
niöglickp ' n Folgen ciif sich . Sie fragt nicht lange
und schert sich tvenig um die Gesellichaslsmoral .
Aber daß sie nie Gewissensbisse Plagen , daß die
Fran ans dem Volke mit der Frau der oberen
Schichten in dieser einen Frage vollkommen soli¬
darisch denkt und fühlt , beweist genügend , wie

tvenig ihr . Handeln mit wirklicher Unmoral zu
tun hat .

Diß es nichr etwa Mangel a » Mnltei ' gejühl
ist , was einer Mittler von sagen wir vier Kin »
der » dazu treibt , tickt des werdenden fünften zu
entledigen , geht wohl zur Genüge ans ihrer resi -
losen Aufopferung für die übrigen vier hervor .
Man kann im Gegenteil ans ihrer Handlung
den Beweis für ihre Mutterliebe führen , wenn
man in Betracht zieht , daß itux die wirtschaft¬
lichen Sorgen üe veranlassen , ein plnS an Kin¬
der » zn verhüten . Sie kann ja kaum die bis¬
herigen ernähren und kleide ». Woher aber soll
sie die Mittel nehmen , auch noch für weitere

zu sorgen , wenn sie nicht die Rechte der übrigen
ans die tiefgreifendste Weise schmälern will .

Ist cs , rein menschlich bctrachte ! , ein Bor -
brechen , wenn die ' Vergewaltigte , sich des unge¬
betene » Kindes entledigt ? Ist cs dem Mädchen
zu verargen , da- Z, um den begangenen „Fehltritt "
— wie eine unmenschliche Gesellschaft das Be¬
folgen des ewigen , heiligen Gesetzes der Natur
zu nennen liebt — zu verheimliche », den heirte
einzigen , dazu führenden Weg einschlägt , um den
Verfolgungen eben dieser Ofasellschaft zu entgehen ? .
Tariii liegt ja das paradoxe der bestehenden
Moral ' , daß da « Mödchu wohl gezwungen wird , i
ihr Kind auszutragen , — im Falle der Anfleh -
nnng drohen ihr die härtesten Strafe » , die ihre
weitere Zukunft vernichten — die sie aber gleich -
zeitig zu einem Paria der Gesellschaft stempelt ,
wenn das uneheliche Wesen geboren ist . Ja nicht
genug damit , sogar das Kind trägt das Kvin -
zeiche » des Makels der Geburt ans der Stirn «
nnd muß seinen illegitimen Eintritt in die Welr

büßen .
Solange der Mann bis zn seinem dreißigsten

Jahre »irr in Ansnahmsfällen zu heiraten im -
stände ist , solange die Gesellschaft ihre Vorurteil «

'

nicht ablegt und der Staat nicht die Erziehung
unehelicher Kinder nnd solcher miilclloser Eltern
übernimmt , wird die Abtreibung ein Akt der
Notwehr bleiben . Die härtesten Gesetze werden
sie wohl erschiveren , aber »ic verhindern , ja nicht
einmal erheblich vermindern könne » .

Das Volk kennt in seinem gesunden Denken
kein Vorurteil gegen die uneheliche Geburt . Für
die Proletarierfran sind in erster Linie materielle
Momente maßgebend . Iii anderem Lichte er¬
scheint die „moralisch " so viel höher stehend « .
Bürgei - fran , die daS Zweikindersystem erfand , die ,
die Kinderlosigkeit anstrebt . Ihr stehen Mittel
und Wege zu Gebote , sich der nnbegnemen Nach »
kommen zu entledige », Mittel , denen gegenüber
jedes Gesetz machtlos ist . Ihr leistet die Hygiene
alle Hilfe , ihr stehen Aerzte und geschulte . Heb»
ammen zur Verfügung . Nur die Arme , die das

nötige Bestechungsgeld nicht auszubringen ver¬

mag , wirft Gesundheit , Leben nnd Freiheit in

die Wagschale .
ES gibt nur einen Ausweg . Freiheit den

Erzeugern und . Hilfe den Gezeugten ! Hilfe im

weitesten und ausgiebigsten Maße . Das ist die

erste Pflicht jedes Staates . Die frische , kräftige
Lust des sozialistischen Ttnrnies , die Europa ge -
rade jetzt stärker fühlt als se zuvor , sollte uns

endlich von allem muffigen Geruch des verstaub -
ten Mittelalters befreien . F. H.
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Der Benzinlorruption5tins .

Ae „geschenkten " 150 . 000 kic .
Dostal legt ein Geständnis ab . — Zeugeneinvernahme .

Unsere »llrgerlichen zu Matteottis Tod .

Prag , SN. Juni . Heute wurden auf dem
Hradfchln die beiden letzten Angellagten verhört .
StabSkapitSn Dostal gab zu, einen Betrag von
bloß 150 . 000 Kronen alö „ Geschenke " ohne jede
««genleistung erhalten zu haben . Major
Kaplan " ist «in typischer Fall dafür , wohin Nein «
»Aesölltgkeiten " , wie die Ansbewahrung eine »
Paketes , führen können . Für morgen ist die
Vorladung einer ganzen Reihe von Zeugen vor »
gesehen , die vielfach interessant verlaufen dürste .
— Bor dem Strafgericht pliidierten sechs Bcr »
leidiger durchweg « für den völligen Freispruch
ihrer Klienten .

Au Beginn der Verhandlung gibt der Bor -
sitzende das Programm fiir morgen bekannt , wo
die Einvernahme von sechzehn Zeugen , darunter
Svatek , B e n o u i, Kolben » sw . geplant ist.
Das Zeugenvcrhör soll Dienstag beendet werde » .

Hierauf gibt

Stadskapitim Dostal
an , daß er sich nicht schuldig fühle , zumindest
nicht im Sinne der Anklage , und schildert dann
seine Tätigkeit als Referent der Finanz - und kom -
merziellen Abteilung insbesondere bei der Liefe -
rung von 50 Zisternen Benzin im März 1923 .
ES wird ihm von der Anklage zur Last gelegt , daß
er hiebe ! die Reihenfolge der Muster der sieben
offerierenden Finnen so geändert hätte , daß er
qualitativ schlechte « Muster günstiger postierte .
Der Angeklagte bestreitet dies entschieden .
Wenn er das Muster der Naphthaspol
a « erste Stelle sehte , so geschah da « nach
reiflicher Ucberlcgung und in der besten Absicht .
Denn er hatte von Prib und Mottl vorher gehört ,
daß das Benzin zur Regenerierung der alten Vor -
räte dienen solle und hiczu war nach seiner Mei -
iut « p das Muster der Naphthaspol am besten
geeignet .

V o r s. : Sind Sic Fachmann , Chemiker ?
Und verstehen Sie überhaupt etwas davon ?

Dostal : Chemiker bin ich znikir nicht » aber
ich verstehe etwas von der Sache . Außerdem habe
ich mich drüber noch mit dem Oberleutnant Dr .
Sanianek beraten , der mit mir übereinstimmte .

Ter Vorsitzende hält ihm vor , beiß er da vcr -
sucht habe , seine persönliche Meinung der Offert -
kommission als Gutachten unterzuschieben . Tostal
weist demgegenüber darauf hin , daß sich die Offi -
zierskvmmission in diesem Falle überhaupt nicht
nach seinem Gutachten gerichtet habe

Ferner gibt der Angeklagte auf Fragen an ,
daß ^ r öfter bei Kolben gewesen sei,' und zwar sei
er von Stufka dort eingeführt worden , der ihn
einmal ans der Straße st ' agte, ober „ ich tSvon
einer Liefern ngs - Ausschreibung
w ü ß t c. Als er dies bejahte , habe Stufka ihn gc -
drängt , mit zu Kolben zu kommen , der von ihm
w i ch t i g e A u s k ü 11 f t c liabcn wolle . Er ging
schließlich nach längerem Zögern mit , doch wurde
dabei nichts besonderes verhandelt .

Weiler handelt cS sich um die Ausschreibung
eines beschränkten Offerts auf J50 Zisternen .
Dabei soll eine so kurze Offertfrist festgesetzt wor -
den sein , daß die Firmen , die nicht schon vorher
von der bevorstehenden " Ausschreibung wußten ,
sich überhaupt nicht beteiligen konnten .
Die Anklage behauptet . Dostal habe das deshalb
getan , um nur möglichst noch zu scimein
Geld « zu komm en . Dostal erklärt hiczu , daß
hier große Eile geboten tvar und er die Offert -
ausschreibung nicht unterschrieben habe . Geld
habe er erst im Juni oder Juli bekommen . Tann

besprach der Angeklagte die Art seiner Tätigkeit in
der Abteilung , insbesondere die Kalkulation .

Vors . : Haben Sie etwas gezahlt bekommen ?

AngeH . : Ich habe nur Geschenke bc -
kommen .

Vors . : DR erhielten Sie also nur Gc -

schenke und keine BestechüngSgeldcr ?
A n g e k k. : Bestechungsgelder nicht , aber Ge -

schenke habe ich für jede Lieferung erhalten .
Darauf berichtet dar Angeklagte über

die Höhe dieser „Geschenke " .

Es sind dies 1v . MIl ) X von Matt » « , 10 . 000 IC

oon Stuft « und weitere 20 . 000 K von diesem für
Flugbenzin . Von Bcironi erhielt er für die hnn -
dcrt Zisternen 50 . 000 IC und später noch einmal
50 . 000 K. Endlich erhielt er noch einmal einen

Check auf 10 . 000 IC.

Vors . : Also nehmen wir nun einen Blei¬

stift und rechnen wir . Das macht 150 . 000 IC.
Das ist ein ganz schönes Geschenk . Solche Ge -

schenke gibt man doch nicht so ohne weiteres . Ver -

fprechungen hat man Ihnen vorher leine gemacht ?
Als Sie im April die ersten 10 . 000 IC bekamen ,
hatten Sie da den Eindruck , daß Tie noch weitere

Beträge bekommen werden ?

Dostal gibt baß ihm Stuska Verspre¬
chungen gemacht habe und sagt : . Herr Vor -
sitzender , in meinem Gewissen bin ich überzeugt . .

Vors . : Wenn Sie schon von Ihrem Ge -
wissen sprechen , dann überlegen Sie . daß gegen
Sie ein « Strafe von fünf bis zehn Jahren nach
dem höheren Strafsatz beantragt ist Ihr Gc -
ständnis ist jedoch nur ein teittveiseö . Denken Sie

Ihr Wohl und an Ihre innere Ruhe » und

Ter Auge klagte schweigt .
Vors . : ' Nach den Aussagen von Stufka und

Bcnoni wollten Sie sich mit geringeren Geschenken
nicht zufrieden gebe » und haben eine größere
Entschädigung gefordert .

Ä n g e k l . : Keineswegs .
Vorst : Dem Malina haben Sie angeblich

gesagt : „ So c i n a r m s cl ig e r Ba k sch i sch.
Die haben uns gerupft . Und dem
Bonbcla mußten Sie 200 . 000 IC

gebe n . "
A n g e k l. : Das habe ich nie gesagt !

So ähnliche Ausdrücke gebraucht vielleicht Malina ,
ich aber nicht .

Nun kommt die Mailiefcrnng zur
Sprache , ffir die Svatek 400 . 000 IC erhielt .
' Nach den Anssggen Dostals wurde onr 26 . Mai
der Einlagcrungsvcrtrag vom Rambrusck dem Mii

nistcr zur Unterschrift vorgelegt . Zur selben
Stunde wurde Dostal angeblich tclcphonisch von
Bonbcla angerufen , er solle noch vor Ansfolgung
das unterschriebenen Vertrages diesen in die Wirt -

schaftskontrollc bringen . Dostal trug den Vertrag
scffort persönlich hin , erfuhr ober schon in der

Einstiufstelle . daß Boubela nicht dort sei. Dann
kam gegen halb eins Bcnoni und wollte den

Vertrag haben . Er lehnte es jedoch ab , ihn her¬
auszugeben , weil er ihn ek « n noch der Wirtschafts¬
kontrolle vorlegen wollte . Später sagte ihm Bon¬

bcla telephonisch , er könne jetzt die Urkunde der

Naphthaspol übergeben , worauf er Bcnoni , der
ein zwcitcSmal kam , den Vertrag auch wirklich
übergab .

Nun kommt es zu einem

erregten Austritt

stoischen Boubela und Dostal .

überlegen Sic es sich . Tann werden Sie dazu
kommen , daß es b es e r ist, a n d e r » z u s p r e-
che » als bisher .

Brnbcla et »
karte eö als unwahr , daß er von Dostal

diesen Vertrag gefordert hätte und begründet die

Unwahrheit von Dostals Aussage mit de » lokalen

Verhältnissen in der ' Abteilung . Man könne iit

der Einlaufstellc nicht wissen , ich Referenten da

sind oder nicht .
Vors . : Sagen Sie ihm das ins

G e s i ch t !
Boubela tritt nun knapp vor Dostal und

sagt ihm : Ich habe Dir niem ' alS tele -

pH onicrt und Dich auch sonst nicht verständigt ,
daß Du mir den Vertrag noch einmal vorlegen
sollst .

Dostal : Ich bleibe aber bei meiner

Aussage , denn ich hatte ja sonst keinen anderen

Grund , den Vertrag zurückzuhalten .
Prokurator : Warum sind den : Pro -

tokoll keine Prciskaltulationen beigegeben ?
Bert . Dr . B a ß: In das Protokoll gehö -

teil nur die Beschlüsse, aber keineswegs ein Bericht
darüber , ans Grniid welcher Voraussetzungen die

einzelne » Referenten zu ihrem Urteil gekommen
sind .

Als sich der kommerzielle S a ch v c r st ä n -

digc hiebe ! in die Verhandlung einmengen will ,
wendet sich der Verteidiger Dr . Baß schaf gegen
ihn und erklärt , er sei als kommerzieller Sachvcr -
ständiger hier , aber nicht dazu , um mit dem Ver¬

teidiger zu polemisieren .
Tarauf stellt noch der Verteid ' gcr Dostals die -

fem eine ganze Reihe von Fragen , auf die Dostäl
präzis antwortet , so daß der Vorsitzende die Bc -

»icrkung macht : Da sieht man , wie Sic

sich Ihre Aussagen vorbereitet und

eingelernt haben .
Nach einer kurze » Mittagspause wurde der

Major Kaplan

einvernommen . Er erklärte sich für n n sch u l »

big und erzählte hierauf in zusammenhängender
Red : von seinen herzlichen Beziehungen zu der

Familie BoubclaS . Boubela habe ihm viele 0) c -

fäll ig leite n erwiesen , besonders bei einer

Krankheit seiner Frau . Er war ihm dafiir natnr -

lich dankbar . Bei einem Besuche bat ihn Boubela ,
e r m ö g e i h m c i ir k l c i ii c 6 Paket auf -
heben und bcgri ' indetc das damit , daß er einen

kleinen Jungen habe , der gern mit älem spiele und

darinnen seien verschiedene Sachen , die nicht dem

Kinde in die . Hände fällen sollten . Er entsprach
natürlich dieser Bitte . Später habe Bonbcla

das Paket wieder zurückgefordert und

vielleicht war es die Frau Boiibclas , welch : ihm
noch ein zweites mal ein Paket zur Ans
bcwahrnng übergab . Erst als er von der Bcr

Haftung Boubclas hörte , der ihm kurz g: sagt hatte ,
es herrsche eine Voreingenommenheit gegen ihn
und wenn etwas passieren sollte , dann möge er

das Paket behalten , öffnete er das Pläck
ch c n und fand dort zu seinem Erstaune » ein »

Banklegitimation auf den Namen seiner
Frau und einen S a f e s ch f ü s s e l . In der Auf

regung zerriß er die Leaitimatio » und warf den

Schlüssel zum Fenster h' naus . Die Sache ging
ihm aber nicht ans dem Kopf und er ging des -

halb zu dem Advokaten Lhota und fragte
ihn , ob e r v e r p f l i ch t e t sei , die Sache dem

Gericht anzuzeigen . Dieser riet ihm , a b. } u w a r »

te n. b' s er «ine Vorladung bekomme und dann

müsse er die Wahrheit sagen . Nack einigen Ta

gen kamen Detektive, » ihm. Er sagte ihnen
alles und hast ihnen noch den Schlüssel suchen
Erst auf der P o l i z e t erfuhr er , daß in dem Safe
100 » 00 IC der Frau Boubela waren .

Bei der Konfrontation mit Bonbcla

bestätigt dieser die Angaben . Kaplans , fügte aber

hinzu , baß iu . b £ M ersten Paket. , das er dem Kaplan

„ Meine Herren , ich beantrag «, an Mussolini folgendes Telegramm zu senden : Wir fühlen
es mit , wie schwer Ihnen die Entrüstung füllt . "

übergeben habe , bloß seine Photographie
und Liebesbriefe gewesen seien , ' die er

Pater wieder behob und verbrannte . Das zweite
Paket »ergab ihm seine Frau mit der Bitte , es
dem Kaplan zu übergeben . Po » dem Inhalt
wußte er nichts .

Hierauf beginnt

das Zeugenoerhör
Als «vster Zeuge wird der

Major Mar « »

von der chemischen Abteilung der Prüfungsstcllc
des Ministeriums einvernommen , der im wcsent -
lichen di : Slngabcn des Oberstleutnants Ricger bc -

tätigt . Boubela führt an , daß stoischen der Wirt -

' chafiskoutrolle und der Abteilung , in der Marc »

beschäftigt war , große Streitigkeiten ge -
herrscht hätten , und daß deshalb der Zeuge nicht
als unbefangen angesehen werden könne .

Das Gericht beschließt auf Antrag der Der -

tcidignng , für morgen vormittags noch den Poli -
zcidirektor Kintner und den Advokaten

lh o ta als Zeugen vorzuladen . Daraufhin wird
die Verhandlung um halb drei geschlossen .

*

rag , 20 . Juni . Vor dem Strafgericht
hielt heute der Verteidiger Becks , Dr . Schauer ,

ein Plädoyer . Er spricht — aus Bitten Becks —

nicht weiter über dessen Verdienste als Legionär
und verweist auf die glänzende Karriere seines
Klienten . Die ganze Anklage gegen ihn
beruhe auf de n Zeuge na » Ssagen Be -

n o n i s , der bei der Konfroittatton seine Behanp -
tung , Dr . Beck habe von den Bestechungen gewußt ,
nicht wiederholen konnte . Auf Grund

dieser einen Verdächtigung wurde Beck vier Mo

natc in Haft behalten . Für seinen Klienten sei cS

unmöglich gewesen , sich beim Unterschreiben der

vielen Anweisungen bei jeder einzelnen » ach ihrem
Zlvccke zu erkundige ». Er Plädiert für den

F r c i s P r u ch seines Klienten .

Nach ihm kommt Dr . Z i tck , der Vertcidi -

ger des Oberdirektors Zip , zu Worte und wandte

sich ganz besonders gegen die Behauptung des Po -
lizeiratcs Kintner , daß Sip schuldig sei , obwohl es

sich hier offenbar um einen ganz subjektiven Ein -

druck handeln könne .

Hierauf trat der Verteidiger Fonstkas , Dr .
Sw ' oboda , ebenfalls für den Freisprnch
seine « Klienten ein .

In der nachmittägigen Verhandlung svro -

che » Dr . Stern , der Vcrteid ' acr der Frau Bon -
bela . der darlegte , daß seine Klientin auch bei

strengster Beurteilung straffrei ausgehen
müsse , da eine ganze Reihe von mildernden Um -

ständen in Betracht kämen .
Dr . V e s e l h, der Anwalt der Frau Svatek ,

wies insbesondere die Behauptungen von dem

luxuriösen Leben in ihrem Hanse zurück .
Dr . Heller , der Verteidiger des Ncjedlh ,

beschäftigte sich in scharfer Form mit der An -

klage , die er fiir ull und nichtig erklärte , und

warf dem Staatsanwalt vor , daß er bei Adam

anfing und sogar den alten Franz Josef aus dem

Grabe zog . und daß er geradezu die Gasse auf
die Angeklagten gehetzt habe . Er erhielt dafiir
vom Vorfitzenden einen Ordnungsruf .

Zuletzt kam der Verteidiger SvatekS , Dr .

S p a » e k, zu Wort , der erklärt , die Anklage gegen
Svatek beruhe nur auf der Aussage , daß die

Fra » Boubelas 200 . 000 K bekommen hat , dies

sei aber kein Grund , um einen so verdienst -
vollen Mann wie Svatek zu verurteilen .

Auch er bittet daher um den Freispruch
seines Klienten .

Die letzten Schuldrosselungen in Prag .

Protestvcrsammlung des Elternbeirates des Real «

gymnasiumö in der Heinrichsgasse .

Prag . 20 . Juni . In einer heute stattgc «
fundenen Sitzung des Elternbeirates des Real -

gymnasiums in der Heinrichsgassc erstattete nach
einem Bericht des Vorsitzenden über den tat -

sächlichen Stand der Angelegenheit Abg . Genos -
sin Deutsch ein Nestrat über ihre Vorspräche
beim Minister Markovic . Im Lause der Aus -

spräche erfuhr Genossin Deutsch , daß das Mini »

sterium die Administrative vereinfachen , d. h.
die Kästeln für das Präger deutsche Schulwesen
herabsehen wolle . Der eigentliche Grund der

- Sperrmaßnahme aber sei politisch , denn es wurde

ihr stets erklärt , daß die tschechischen Schulen
500 bis 600 Kinder zählen , während die deutsche
Mittelschule nur einen Schulbesuch von 200 bis

250 Kindern aufzuweisen habe . Da wollte eben

das Ministerium Remedur schaffen und in Prag
nur drei deutsche Mittelschulen bestehen lassen ,
und zwar ein humanistisches Gymnasium , ein

Realgymnasium und eine Realschule . Abg .
Genossin Deutsch habe bei der Intervention be «

tont , daß cS unmöglich sei, drei deutsche Mittel «

schulen — die Auflösung des Realgymnasiums
in der Nikolandcrgasse war geplant — auf ein¬
mal zu sperren , die noch dazu über eine ge «
nügenve Schnlcrzahl verfügen . Der Minister
wurde ersucht , sich von den Verhältnissen im

Realgymnasium in der Heinrichsgassc selbst zu
überzeugen . Bei der Intervention habe man
den Eindruck gewonnen , daß die ganze Ber «
fiigung nichts anderes sei als ein Vorstoß der

natioiialdcmokratischen Partei , die die Abwcsen -
heit des sozialdemokratischen Ministers Bcchyne
ausnützen wollte . Es wurde auch dem Minister
ganz unverblümt gesagt , daß der überraschende
Erlaß gegen das deutsche Schulwesen nur eine

Folge der Kvalitionskrise sei. Schließ -
ttch wurde erreicht , daß der Äuflösungserlaß
zurückgezogen wurde . Die ^ - rhandlungen
wegen der zwei anderen Mittelschulen dauern
noch an . Bemerkenswert ist der Ausspruch oeS

Sektionschefs Valouch — als er über die Ange «
legeicheit des Realgymnasiums in der Nikolan -

dergassc befragt wurde — daß er den diesbezüg -
lichen Äuflösungserlaß nicht zurückgehal¬
ten habe ; es sei ihm unerklärlich , daß
der Erlaß noch nicht herausgekommen sei .
Die Rednerin erklärte zuni Schluß , daß , wenn
sich die Präger deutsche Oefstntlichkcit nicht so
energisch gegen die Sperrung des Realgym¬
nasiums in vcr Heinrichsaasse zur Wehr gesetzt
hätte , das Ministerium bestimmt noch andere
deutsche Mittelschulen gesperrt hätte .

Der Borsitzende ersuchte hierauf die Abge -
ordneten , sie mögen im Unterrichtsministerium
intervenieren , daß der schriftliche Bescheiv über
die Zurückziehung des Auflösungserlasscs der

Anstaltsdirektion ehestens übermittelt werde .
Als Protest werde Die Versammlung eine Ent¬

schließung annehmen , welche dem Unterrichts¬
ministerium überreicht werden wird " . Die Eni «

schließung wird der Elternbeirat im Einverneh «
men mit den Abgeordneten abfassen .
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Wegen StLomstörung in der Druk -

Icrci konnten die nach Mitternacht eingelangten

Meldungen nicht mehr gesetzt ,verden .
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« « oho ! und llntallgeiasr .

Daß durch den Akoholgenuß die Unfall ,
gefahren ungemein erhöht iverdcn , darüber gibt
es zahlreiche statistisch « Untersuchungen aus den

verschiedensten Ländern . Zahlreich sind die Er -

fahnmaen über den Rückgang der Unfallzahlcn
nach Emschränkung des AlkoholverbrancheS >väh <
rcnd der Arbeitszeit . DaS bekannteste Beispiel ist

folgendes : die Abschaffung des freien Bierhandels
im Betrieb und Bcistcllung alkoholfreier Getränke

in der Jlscder Hütte , sehte die Unfallzahl unver¬
mittelt von 9 . 47 für 100 Arbeiter auf 5. 7 herab .
Daß der chronische AlkoholisnuiS die UnfallhäufiF -
keit beeinflußt , wissen wir auS den Erfahrungen
der Leipziger OrtSkvaickenkasse über ihre „ Triii -
kor " . Bei den Trinkern " ist die Nilfallhäufigkeit
mehr als dreimal so groß wie bei der Allgemein -
l »oit der versicherten Krankenkasftnmitgliedcr .
Weiterhin gibt eS im Auslände eine Reihe von

Statistiken , welche die Wirkungen des sonntäg -
lichen Alkoholgenusses nachweisen .

Aus der Tschechoslowakei hatten wir

bisher keine ähnlichen Untersuchungen aufweisen
können . Obwohl die Belastung der Arboitervcr -

sicherung durch den Alkoholismus in der Tschccho -
slowakischen Republik zweifellos eine ganz be¬
deutende ist , hat man in unserem bierfrohen
Lande Vogelstroußpolitik getrieben und derartige
Untersuchungen gar nicht angestellt . Dem Ans -
lande gegenüber genügt der moderne Anstrich ; eS

genügt , wenn der Präsident der Republik Ab -

stimmt ist . Um so daukenStverler ist es , daß auch
endlich in der Tschechoslowakei sich ein Arbeiter -

vcrsicherluigsinstiUlt gefunden hat , Ivelches den

Tatsachen über den Alkoholismus einige Aufmerk -
samkeit schenkt . In dem Jahresbericht der Be -

zirkskrankenkass « Teplitz - Schönau
für das Jahr 1923 finden tvrr zum erstemnale
eine Ucbersicht über die Verteilung der Unfälle
auf die einzelnen Tage der Woche . Tie Tcplitzer
Bezirkskrankenkasse zählte im Iah, « 1923 13 . 551
oder 58 . 81 Prozent männliche und 9489 oder
41 . 19 Prozent iveidliche Mitglieder ; zusammen
durchschnittlich 23 . 949 Mitglieder . Von dicken er -
litten 1894 Männer und 418 Frauen Unfälle ,
welche inklusive Aerztc und Medikamentenkosten
einen Gesanttauftvand von 1,199 . 978 Kronen 49

Heller verursachten . Auf den Montag entfällt
die größte Zahl der Unfälle , und zlvar 22 . 78

Prozent ; auf den Dienstag euts ' llen 16. 29, Mitt -

inoch 15 . 39 , Donnerstag 15 . 93 , Freitag 15. 8*1,

Samstag 13 . 45 und Sonntag 1 . 22 Prozent . Die

geringe Zahl der Unfälle am Sonntag ist erklär «

lich , tveil ja fast keinerlei Erwcrbsarbeit geleistet
Wird . Am Freitag steigt die Zahl der Unfälle an ,
und überraschend hoch ist sie am Samstag , ivenn

man die größtcii ' cils halbtägige Beschäftigung au

diesem Tage in Betracht zieht . Von Interesse ist ,
daß auch bei den Frauen die Zahl der Unfälle
am Montag am größten ist . Was wohl auch zum
Teil auf die Nachwirkungen des sonntägigen Ak »

loholgeimsses zurückzuführen ist . Aber auffallend
ist , daß auf die Frauen , welche über 41 Prozent
der Versicherungspflichtigen ausmachen , nickt ein -
mal 19 Prozent aller Unfälle entfallen , während

ans die fest 59 Pronmt aller versicheningspfiich -
tigeu männlichen Mitglieder über 81 Prozent
Unfälle kommen .

Die Tcplitzcr Statistik bestätigt nur das , tvas
tvir schon aus den Statistiken und Untersuchungen
in andern Ländern erfahren haben . Aber alle

unsere Krankenkassen und Unfallversichernngs -
anstalten sollten derartige Untersuchungen durch -
führen . IlHsere sozialen Versichernngsiiistitnte und
ihr « verantwortlichen Vorstände und leitenden
Beamten würden dann immer mehr einsehen ,
wie wichtig der Kampf gegen den Alkoholismus
ist. Sie wurden zu der Erkenntnis kommen , daß
die Abstinenz mit ein wichtiges Mit ' el der Un °

follverhütnng ist . MUTr . E. Lieben .

Die Drangen von TiMia .
Sie sind so wundervoll süß gewesen , diese

Früchte , viel aromatischer und viel saftiger und
viel süßer als die, so man in Kisten von Paler -
wo , Messina und Catania verschickt . Und was
mir am allermeisten an ihnen gefiel , sie trugen
noch die immergrünen Blätter des Baumes an
ihren Stielen , das deutlichste Zeichen , daß sie
wirklich „ nostran " waren , denn mit solchem
Ballast von wertlosem Grün verteuert sich kein
Mensch ans Sizilien unnötig die kostspielige
Fracht .

Sie kamen aus den Gärten Taggias , eine
Stunde östlich von San Nemo , wo das Capo
Verde aus dem blauen Schöße des Meeres steigt .

Der junge Giacomo Eaiupi hat sie mir im -
wer verkauft , an der lebhaften Ecke , Ivo die
alte und enge Bio Palazzo auf den Mcrcato
mündet . Um zehn Saldi das Stück ! DaS ist
weiß Gott nicht billig fiir den , der sich daran er -
wnert . daß man hier vor dem Kriege einen gan -

zcn Zweig mit vier bis fünf leuchtenden und
dunkelgclben reifen Fruchten um zwanzig Ccnte -
simi erhielt .

Ja der Krieg ! Die Ecke , von der ich so-
eben sprach und an der Giacomo immer stand -
ist so etwas wie da ? - Herz San Rcmos . Nicht
etwa der Brennpunkt des Fremdenverkehrs , wie
wohl mancher bei dieser Behauptung annehmen
könnte , sondern die Wegkreuzung , an der sich
Handel und Wandel der kleinen Stadt am inten -
sivstcn geltend machen . Hier bin ick, neben Gia -
como , dem ich die Bekanntschaft mit den Oran -
gen von Taggia zu verdanken habe , auch noch ani
andere San Rcmoser Originale gestoßen . Si -
haben mir ihre Namen nicht genannt wie Gia -
como Campi , der mir seine Geschichte erzählte ,
und so figurieren sie denn nur als der . Glinde ,
der so seelenvoll die Geige streicht ", und als der
„ . Harfner mit dein schlohweißen Barte , der mit
schmelzendem Bariton die Patriotischesten Lieder

zu den Klängen seiner Saiten zum besten gibt "
hier .

Ganz anders verhält es sich mit Giacomo .
Die seltsame , ja schwermütige Betonung , die er
auf das Wort „ le ultimo " legte , wenn er an
der Straßenecke den Passanten zurief : „ Le ultimo
arance di Taggia , Signore ! " *) , ist ja in Wahr
heit der ' Anlaß gewesen , daß ich seine nähere Be .

kanntschaft machte , damals , als ich mit ihm in
Geschäftsverbindung trat .

Mein Blick fiel auf einen Krüppel , einen
„ mutilato della guerra " , wie man das hierzu -
lande nennt . Denn der etwa dreißigjährige
Giacomo Campi , der mir hier die süßen Fruchte
aus den Orangengärten von Taggia anbot , vcr -

fügte nur noch über seinen linken Arm . Ten

rechten , mit dem er vor Jahren gearbeitet und
als Schreiner seinen Lebensinttcrhalt verdient ,
hatte ihm ein Schrapnell c. . . j dem Monte Baldo

weggerissen . Aber das war das Schlimmste noch
nicht , das war nicht alles . Giacomo Campi
hatte es ans der Brust . Cr hustete , trotz des
wundervollen Klimas seiner unvergleichlichen
Heimat , in das man früher und auch heute noch
die Schwindsüchtigen aus allen Richtungen der

Windrose schickt. Bei jener Verwundung , di «

ihm den Arm gekostet , hatte auch die Lunge etwas
mit auf den Weg bekommen .

So viel stellte ich bei der ersten Begegnung
fest in den wenigen Sähen , die ich damals mit
Giacomo Campi getauscht habe .

Mit der zitternden Linken , die ihm allein

noch geblieben war , reichte er mir die süßen
Früchte aus dem Orangengarten in Taggia ge -
radc in dem Moment , als ein feierlicher Zug .
von der Stazione herkommend , über den Corsa
Umberto nach dem Mcrcato einbog .

Gedämpftes Spiel und umflorte Trikoloren .
Bevsaglieri mit gesenkten Waffen , gefolgt von
der Geistlichkeit , der sich die Bürgerschaft in

Scharen angeschlossen hatte .

In der Mitte dieses ZngeS zwei mit Krün

zcn und Fahnen bedeckte Bahren . Klein und

unansehnlich , kaum die Borstellung erweckend ,

daß hier der Leichnam eines Menschen gebettet
sein könnte .

Von San Giuseppe aus dem Berge tief di->
Glocke .

Giacomo Campi , der eine ausgediente Mi -

litärmützc auf dem Kopfe trug , entblößte das

Haupt . Ich tat es ihm nach , wußte ich doch , um
lvaS es sich hier handelte . Im „ Sccolo XIX "

hatte ich ja gelesen , daß man aus Frankreichs
Erde zwei dort gefallene italienische Soldaten

ausgegraben hatte , und an den Mauern San
Rcmos klebten die schwarzumrändertcn Plakate ,
lvelche die Bürgerschaft zur Teilnahme an dieser
letzten Ehrenbezeigung des engeren Vaterlandes

aufforderten .
Das lag also auf diesen kleinen Bahren -

unter den Blume » und der Trikolore . Die Kno -

chen , die man heute nach sechs oder mehr Jahren
allein noch gefunden haben mochte !

Als der Zug an uns voriibergcschrittcn war -

leuchteten die dunkle » Augen Giacomo Cainpis -
und ich wurde den Eindruck nicht los , daß er

diese armen Knochen um ihr Schicksal beneidet
Er war noch heute ein schöner Mensch , tvou

der eingefallenen Wangen , deren Fülle das

Opfer der erbarmungslosen Tuberkulose gewor -
de », und trotz des beklagenswerten Anblicks , den

er mit dem Stumpfe seines verlorenen rechte »
Armes bot . Auch die Ruine seines armen Kör -

Pcrs wies noch die Spuren von dem , was er
einst war : das geschmeidige und zierliche Kind

dieses SonneiilandcS . dem auch Schmerzen und

Krankheit , Todesangst und Schrecken noch nicht
ein einziges Haar seines krausen , schwarzen Lok -

kenschmucks gebleicht hatten . Sein Bild Prägte
sich mir tief ein . Darum faßte ich den Be -

schloß , Giacomo Campi nicht a » S dem Auge zu
verlieren , darum regte sich der Wunsch in
meinem Herzen , noch Weiteres über ihn und sein
Schicksal zu erfahren .

Und der Zufall , dieser große Freund des

Menschen und des Lebens , ist mir zu Hilfe ge¬
kommen . An einem Abend , weift der liebe

Himmel , wie ich dazu kam . betrat ich eine kleine

Osteria an der Bin Cavour . Ich bestellte mir

ein halbes Fiasco Barbcra und kam gar rasch
mit den an meinem Tisch sitzenden Jtaliani in

das Gespräch .
Es war kurz vor den Wahlen , und die Luft

tvar , Ivie immer in solcizen Zeiten , mit politischer
Schwüle geschwängert ,

Den Mittelpunkt der Unterhaltung bildete
die feierliche Bestattung jener Knochenreste aus

Frankreich , über die erst ein Paar Tage dahin -
gegangen waren .

Die Meinung meiner Tischgenosien war

geteilt .

*) Die letzten Orangen von Taggia , Herr !

Ein ganz besonders Wohlgenährter , der
Wohl der edlen Gilde der „ pescecani " * ) ange¬
hören mochte , er hatte eine Flasche Falerner vor
ich stehen , war Feuer und Flamme .

„ So ehrt das Vaterland seine Helden " , kam
es im Tone der Begeisterung von seinen fetten
Lippen . Und dann fuhr er fort :

^ „ Die Ordnung ist wieder hergestellt ,
Freunde ! Der ehrsame Bürger kann in Ruhe
chlascn ! "

Dabei erhob er sein Glas und brach als¬
dann in die wie selbstverständlich anmutenden
Worte aus :

„ Ewiva il fascismo ! " *)
Sie mußten ihm geläufig sein , das war gar

nicht anders möglich , demt eben riefen sie in gro -
zcn Lettern von allen Straßenecken San RemoS

und schrien einem jeden , ob der das hören wollte
oder nicht , in die Ohren : „ A me ! "

Und doch ! Der kleine , zierliche Mensch , der
dem Wohlgenährten am Tische gegenübersaß ,
sehte sofort einen Dämpfer auf diesen Enthusiast
mus .

„ Du magst ja mit beul Kriege recht zufric
den gewesen sein , Alessandro " , meinte er ironisch
und jedes seiner Worte bewußt betonend . „ Denn
du hast niit Konserven gehandelt , ich lobe mir
den Frieden , beim ich verkaufe Klaviere , und fiir
Rhiftf und Harmonie hat der Krieg wenig Sinn .
Die Lira will sich noch immer nicht erholen und
die Preise steigen , anstatt zu fallen , mit wie
hohen Strafen man auch den Wucher bedroht !
Basta ! "

Der dritte der Tafelrunde , der sich gleich
dem Klavier - Händler mit einem Quint » da Pasto
begnügte , zollte den Worten , die da soeben gefal -
len waren , lebhaften Beifall , und in diesem
Augenblick trat , wie gerufen , ein Bild des Jam »
metö , Giacomo Campi über die Schwelle der
Osteria .

Bei diesem unerwarteten und unliebsamen
Anblick blieb dem Wohlgenährten seine Enlgcg -
nung im Halse stecken .

Giacomo Campi lzandeltc des Abends , nach -
dem er am Tarn aus dem Markte seine Orangen
ans Taggia losgeworden war , mit Cerini
( Wachskerzen ) , welche die Aufschrist pro Muü -
lati ( für die KricgSinvaliden ) trugen .

Er trat an den Tisch und hielt uns mit der

zitternden Linken die kleinen Pappschächtclchen
mit den niedlichen Bildern hin , auf iümen das
Strandleben am Lido in wenigen Strichen , aber

charakteristisch , wiedergegeben ist .
Ter Wohlgenährte knurrte etwas Uiwer -

stündliches in den Bart . Ich begriff es nicht ,
aber es konnte recht gut verdammte Bettelei
oder so ähnlich lauten .

Und doch , er schämte sich offensichtlich und
nahm daher dem Mutilato drei Schachteln seiner
Cerini ab .

Der Klavierhändler winkte dem Cameriere :

„ Geben Sie Giacomo ein Quinta No -

strano " , ordnete er an .
Erst nachdem er einen schonen Blick des

Zweifels oder der Bitte auf einen jeden von uns

geworfen hatte , als gehöre er , der für das Va -
lerkand Schwervcrlvmldetc , doch nicht in unsere
Gesellschaft , nahm er Platz . Es machte den Ein -
druck , als habe er lange keinen Bino mehr ge -
trunken , denn auch dieser ist in diesen gesegneten
Gefilden von Ernte zu Ernte trotz allem teurer
geworden .

Und an jenem Abend hat mir Giacomo

Campi seine Geschichte im Zusammenhang er¬

zählt , Sic ist wenig außergewöhnlich , nein , sie
ist alltäglich diese Geschichte und kamt in zwei
Zeilen zusammengefaßt werden .

' Als Italien im Frühling 1913 in den Welt¬

krieg eintrat , zählte Giacomo Campi aus Taggia
neunzehn Lenze . Er war verlobt mit Gluti «

Censi , die in der Zwischenzeit einem Gesunden ,
der unablöinmlch geblieben war , drei niedliche
Kinder geschenkt hat . Giacomo aber wurde ein -

gezogen und kam im Sommer 1916 in das
Trent » an die Front . Ein österrci ^nsthes Geschütz
hat ihn zn dem gemacht , was er heute ist . In -
folge des Krieges und seiner Abwesenheit titt
das Geschäft des Vaters . Der alte Campi kam

mehr und mehr zurück und ist schließlich im

Mangel ans Kummer , nachdem sie ihm seinen
einzigen Sohn so zurückgebracht hatten , noch bor

Friedensschluß gestorben . Alles , was der Mut -
>er blieb , war das kleine Häuschen und der

Orangengartcn in Taggia !
Das ist seine Geschickte .
Bielmals hat mir Giacomo aus dem Mer -

cato die süßen Früchte ans dem Garten seiner
Mutter aus dem Mcrcato in San Nemo ge -
reicht . Immer mit der gleichen und seltsamen
Betonung in den Worten : „ Signorc , le ultima

arance di Taggia ! "
Doch eines Morgens fehlte er an der Ecke

der Via Palazzo und reichte mir seine süßen
Früchte nicht .

Ich wußte mir keine Erklärung ; bis ich
heute im „ Secolo XIX " das folgende las :

„ Man telegraphiert uns aus Taggia : Ge¬

stern abend gegen sechs Uhr benützte der neun «

lindzwanzigjährige invalide Giacomo Campi die

Abwesenheit seiner ' Mutter , um sich aus dem

Fenster zu stürzen . Der Unglückliche war sofort
tot . Er hatte im Trent » seinen rechten Arm in -
folge einer Verwundung verloren und litt seit
sieben Jahren an unheilbarer Tnbcrknlosc . "

Weiter nichts . . .
Ich kann versichern : wenn ich eines nicht

loswerde , dann ist es die Betonung des Wortes
„ ultimo " in dem Angebot Giacomos : „ Le
ultimo arance dl Taggia ! "

E. 8.

*) ®e lebe btr Faschismus .
*) Haifische .

Ein belangloses Erlebais .
Vom Bruns Vogel ,

Mein Freund Karl erzählte :
Es ist ein gänzlich belangloses Erlebnis . Älber

es stimmt mich immer traurig , wenn ich darcm
denke .

Durch irgend einen Zufall ivar ich in die

Versammlung einer deutschvölkischcn Jugend
gruppc geraten . Em Greis hockte hinter dem Red -

nevpult und krächzte über „ Das Gebot der

Stunde " . Mit historischen , kulturpolitischen , bro »

logischen , ethischen und anderen Argumenten be -
wies er die Uneirtbehrlichkeit des Krieges und
einen Wert für die Höherentwicklung des ' Men¬

schengeschlecht ». Kräftiger Beifall iuiterbvach oft
seine Rede und zeigt «, wir geschickt der verdorrte

Verführer es verstand , seine jugendlichen Zichörer
zu beeinflussen .

Nach dem Vortrag erschien , zur allgemeine «
Vertmlnderimg . ein noch junger Mensch aus der
Tribüne .

„ Dieser . Herr, " erklärte der Versammlung ^ -
leitcr , „ wünscht einen Einwand gegen die Ansicht
unseres verehrten Führers vorzubringen . "

Unwilliges Johlen und empörte Zuruft ließen
ahnen , daß die de«ischvölkische Jugend diesem
Unterfangen ablehnend gegenüberstand .

„ Ich bitte , diesen Herrn ungestört sprechen zu
lassen , dann weichen wir wissen , wie wir uns mit

seiner irrigen Meinung aniseiimnderznfttzeir
haben . "

Der tobende Protest wunde Schweigen , etliche
hundert Jungen starrten diesem . Herrn mit der

irrigen Meinung Haß . Hohn , Verachtung entgegen .
Der begann :
„Nicht iveiß ich , ob die vielen Millionen Toten

des Weltkriegs der gleichen Ueberzeugnng wären
toie euer verehrter Führer . Aber sie sind schon
«lange verfault und haben nichts zn sagen .

Ten Lebenden gehört die Welt
ES ivar in Polen . '
Nacht fiir Nacht rannten die Russen gegen

unsere Stellung an . Meist kurz vor Mitternacht

sahen wir sie über den Kamm der stkländeivelle
im - Osten gleich schwarzen Fackeln hutzhen . Daun

flackerten überall d e stummen Hilferufe der roten
Raketen empor , und schon raste der Hexensabbat
der Artilleriegeschosse über uns weg und enlznn »
dete 899 Meter vor uns eine fimkenznckende
Brandung des Verderben ? .

Bisweilen zeigte eine Leuchtkugel den Sap -
Penposten , wie nachdrücklich dqS deutsche Sperr¬
feuer die Feinde zerharkte .

Nach zwanzig , t >festig Minuten tvar alles

getan .
Das Artilleriefeuer verstummte allmählich ,

und nur nach vereinzeltes Knallen zielloser Ge -

Ivehrschüsse oder »nßmutigrs Klafft » eines

Masch ! iiriigewehves schrie die Stille des S< Wacht «
foideS .

Bald glühte hnter den feindlichen Linien die

Morgenröte eines neuen Tages auf , und die

Soinmersoimc begann , die russischen Sturmwellcn
der vergangenen Nächte zu stickender Fäulnis zu
kochen.

Wenn der Wind von Osten kam , dann muß -
teil wir uns erbrechen und konnten nichts mehr
essen , bis er sich wieder drehte . Manchmal brachte
er das erschöpfte Winseln verwrftnder Berstnm -
melter mit .

Sechzehn ' Rächte waren so verflösse », die sieb -
zehnte verlies etwas anders , unwesentlich anders .

Der Sturmangriff war gegen halb 12 llhr
zusammengebrochen , toie sonst wurde es stiller .
Nur ein einziges russisches Geschütz säuerte weiter ,
in z emlich regelmäßigen Zeitabschnitten zwischen
uns und die feindlichen Grüben — lauter Blind
gänger .

Anfangs lachten wir über dft vielen Fohl -
geburtcn , aller . zwei Minuten eine , dann fiel uns
das w denvärtige Kreischen ein wenig ans die
Nerven . Es klingt häßlich , gellend , wie manchmal
Straßenbahnwagen , Ivenn sie durch Kurven
fahren .

„ Verdammt , kann sich die blöde Kanone denn
gar nicht beruhst «»! "

„ Als ob die Idioten nicht wenigstens mal
zur Abwechstimg ihren Mist wo anders abladen
könnten ! "

„ Znm Vvrrncktwcrden ! "
Es wird quälend .
Zwei Minuten vergehen , und wieder das

wuthoulende Schrillen einer nicktkrepierten
Granate .

Und wieder lauert das Schweigen .
Und dann : Uiii —
Wie eine aufdringliche , scheußlich - Halluzina -

lion die man gern verscheuchen möchte — man
weiß genau , daß es nur ein Tranmgespenst ist
— und dft unerbittlich notwendig immer wieder

zurückkehrt und da ? miannüdele Hirn Peinigt .
Wir warten , bis die *. wei Minuten um sind .
Sie werden immer länger , die Schrei « der

Bl - stigcmger fülle » sie mit sinnloser Furcht .
„ Wenn es bloß bald hell werden wollte ! "
Endlich dämmert der Morgen .
lind wir erkenne » , wir erkennen , daß es keine

Blindgänger sind , dft so kreischen .
Sondern ein Mensch .

Aller Nvei Minuten sehen wir ihn . nnge -
fähr 399 Meier von unserem Drahtverhau .

Aller zwe * Minuten schnellt ihn unfaßbare
grausame Qual ein Stück über den Boden , wage -
recht liegt er eftien Augenblick in der Lust , krümmt
sich und fällt nieder . Me Fische aus dem Trocke -
neu . Da>bei schreit er so wie Blindgänger

Aller zlvei Minuten sehen wir das .

„ Es ist nicht zum aushalten ! " flüstert heiser
jemand von unserer Bedieimngsntannschast .
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H. i , ei* ist nicht min aushalten . Wir lichten

unser ' . yiaschinengetv . ' hr ci ». ' Alle zwei Mumlen

schießen wir .
Der ganze Abschnitt feuert auf den armen

Russen .
D>u > ( Cranell isi fein guter Sck>ü( te . erst gegen

H' n Uhr habe » mir ihn getroffen .
Die entsetzliche Zeit der zwei Minuten »\ tr

vorbei .
Die Augen der drnlschvölktschett ' Hungen , die

rwrher so sanalisch und sttßfroli gefunkelt Valien ,
wäre » iveieber , ? Kvorden . nart >dcnklich est >er er -

schlittert .
Weiter sprach der Herr mit der irrige »

Meinung ?
„ Eine Fmae möchte ick an enck richte », chr

Hamgeiis , die ihr noch ei » Leben voller Hosfttnn -
,pn und beerte vor enck habt . ' Wenn ein jeder
von euch genau witßte . d«tß er morgen , das ; er
jemals in seinem Leben so sterben mich , wie jener
Russe , hieltet ihr dann auch nock den Krieg für
das Gebot der Stunde ? "

„ Wenn ihr wußtet
Da leierte die heisere Krähenstimme des ivr -

ehrte » Fubivre : „ . Haut den Schurren ! "
Die nun folgende Viertelstunde brachte dem

Sckmrken und mir die Ueberzeugnng bei . das ; daS
dort versammelte edle Gcrinanenolttt überaus
beide »hast zu Prügeln verstand , eine fnbjcktve
Tmpfiiidnng , die durch die Diagnose eines Arztes
ihre objektiv «' L>' slätsenng erhielt .

Wie gesagt , ein gänzlich belangloses Erlebnis .

Eigentlich mich nicht verwunderlich , war dock
von jeher die Fanst der höchste Gipfi . l des Gastes ,
und was der Faust nicht gelingt , das tut eine

Äuget .

Das arme Dirnlein .
Bon Roda Roda .

mv war einmal ein Diriilein , stramm und

kauver : doch die Eltern waren ihm gestorben , die
Brüder nicht eben tvohlgesinnt . — Da beschloß
das Dirnlein , in die Stadt zu gehen und einen

Dienst ' ;» chichc». Richtig ging es in die Stadt

mid trat gleich ins erste Haus — zu einem Kauf¬
mann Er tänzelte geschwind herbei >tnd fragte
mit freundlietwm Lächeln? „ Mehl , Schokolade
oder Heringe gefällig , schönes Fräulein ? Eventuell

frische « Waschblau angenehm ? Belieben vielleicht

Zitroiten und Kandis ? "

„ Nein " , sagte das Dirnlein verwundert , „ttfj
suche einen Dienst . "

,Dw . So . — Wer ist man denn ? " aniwor -
tete der Kmlfmann um einen Tmt kälter .

„ Ha — kennen Sic mich denn nicht ?" rief
das Dirnlein . „ Ich bin die deutsche Sprache . "

Sa sagte der Kaufherr : „ Hm aitgenehntcn
Besitz Hhrcr geschätzten mündlichen Offerte vom
( 0. curentis bedauern luiv , durch Btwliegciides
erwidern zu müssen , daß wir in offerierte » Lei -

innige » bereits mit kommerziell geschulten Kräf¬
ten hinreichend versehe », uild sind wir daher in

angezogenem Artikel derzeit bcdarfsloS . "
Das Dirnlein verstand kein Wort , las aber

,ms den Miene » des Käufherrn die Abweisung
und schritt weiter , um fein Glück im Nachbarhaus
zu versuchen . Dort schaltete der Redakteur des

Hntelligetiz - Hournals , Herr Doktor Papierdeutsch .
Er legte alsbald die Schere beiseite und sprach :
„ Unter de » mannigfachen Forderungen des Tages ,
welckte derselbe einem vielgeplagicn Ritter vmt
der Feder zu Gehör bringt , kann diese Forderung
platterdings als eine der eigentümlichsten bezeich '
»et werden . Dieselbe ist in ihrer Gänze ein cha -

ralteristischcs Bild der völlig ans der Luft ge¬
griffenen . bestenfalls auf entschwundenen Tradi¬
tionen begründeten , nichtsdestoweniger jedoch so-
wohl im Leserkreis , als auch über denselben hin -
« ms weit verbreiteten Ansicht , daß die Fähigkeit
des logischen Gedankenausdruckes in der deutschen
Sprache mit der . Kenntnis derselben in mehr als

fakultativem Grade verbunden sei . . . "

Das Dir » lein verstand wieder nicht und
brockte seine Bitte im dritten . Haus vor . Da

Wohnte der Amtmann . Er hörte kaum hin . „ In
Erwägung " , sagte er , „ daß Petent ! » vermöge
Mangels der im Sinne wiederholt erftossencn
Dekrete der f. f. Oberbehörden erforderlichen
Studiennachweisc zu der ihrerseits erstrebten Po -
si ' . io » hicramts als unqualifiziert bezeichnet wer -
den muß , findet das Amt zu entscheiden , daß Po¬
tentin unter Wahrung des ihr taut Paragraph
137 , Alinea c) , au die zitierten k. k. Behörden
offenstehenden Rcknrsrethtcs abivcislich zu bc

scheiden sei . " Er wollte noch weiter schwatzen ,
das Dirnlein aber kehrte ihm unmutig den Rücken
und schritt fort — aufs Feld hinaus , ein Büch
lein entlang .

Unter den Weideirbüschen saß ein Hiiiigling
mit himmlisch klaren Augen und träumte im
Wachen . Als er des Dirnleins Schritte Hörle ,
schrak er selig empor . Als er ihr holdes Angesicht
sah, da meinte er vor Glück sterben zu müssen
Er eilte ans das Tunlein zu und schloß es in
seikic Anne , so fest, so treu und innig , das; ihm
das Dirnlein gut sein mußte , ob es wollte oder
nicht . Und sie küßten einander und ließen » im
wer , » immer voneinander — die deutsche Sprach ,
und der deutsche Dichter .

( WOQQOOOaXOOOOGOOOSOS ^ ^

Genossen und Genossinnen !
«. streng alle Lokale , in denen unser
Parteiblatt nicht ausliegt .
*Sftj - glx » ocxioatxxxiiocxxxx » s « » poon

Volkswirtschaft .
Um daö £ 1 .

Hm politischen und luirtfchaftliclx ' it Kampf
um das Ort , der die Wcttpolitck feit dem Kriege
zum guten Jci ! beherrscht , traten wichtige Bor - -

ändernngeil ein . Die beiden Weittrustc ,
der amerikanische Standard Oil und der vorwie¬

gend unter englischem Einfluß stehende Shell "
Traft , die in schärfstem Gegensatz zueinander fton »
den , haben vor kurzem eine Vereinbarung
getroffen . Man >veiß nicht genau , tvelchen Um -

hing diese l )at . Dem in der Regel sehr gut unter -
richteten sranzösffcheit Wirtschostspokitiker De -

l a i s i zufolge erstreck ! sie sich auf ein sehr weites
Feld , während sie nach dem „ Manckwster Guar -
diatt " nur die mfsifcheu Oelselder betreffen soll .
Die beiden großen Truste hatten demzufolge die

Absicht , die Ausbeutung der russischen Oelfelder
gemeinsam zu iibcmehmcn , bei Enlschädimnig der

übrigen Oelkapitalisten , die früher in Rtrßland
Oelgriiben k- esaßen . Wie fid ) Rußland da,zustellt ,
ist ntibekannt , jedenfalls könnte es die erwünschte
innere Anleihe für Wiederattsbanzlvecke im Betrag
voit 25 Millionen Dollar am stichlest ?» von den
beiden Wclttnisten erl ^ilte ». Das englische Oes -

kapital hat in den letzten Hahlen dem amerikawi¬

schen Einlaß nach All » » gewähren müssen , und

zlvar tvar dies der Preis für eine politffclte Ber -

jtändtgiing zwischen beiden Staaten . In der Tür -

kischeir Petrolenmaesellschaft . die die Trägerin der

luesopiuannschen Oelkonzessionen ist, sind gegen¬
wärtig die vier Staaten : England . Amerika .

Frantreich und die Türkei in gleicher Höhe be¬

teiligt . Frankreich veraiockste bereits früher als

Amerika , tteitnktch schon ans der Konferenz von
- San Remo 1K20 , seinen Anteil von England zu
erzwingen . Auch die riesigen Peholenntfelder um

Mossnl gehören dieser Gesellschaft , lieber die
territoriale Zugehörigkeit MossnlS herrscht aber

henke nocki Uneinigkeit . Die ' Verhandlungen zwi¬
schen England und der Türkei über diesen Gegen ,
stand haben sich in dieser Woche zerschlagen . Die

Türkei beansprucht die Gebietshoheit über Mossu ,
für sich , während England sie dem von ihm ge¬
schaffenen tmd unter seinem Mandat stehenden
mtesopotamischen Staat Irak znschan . zen möchte .
Lmit Bestimmung der zlveiten Konferenz zu Lau -
saune , nmß die Frage der Zugehörigkeit des

Mossillgebietcs — für den Fall einer Ergebnis -
losigkeit der Verhandlungen zwischen England und
der Türkei — vor den Völkerbund gebracht werden .
Da aber der Lanfanner Vertrag noch nicht atisi -
ziert ist , wird sich die Türkei unter diesem Vor -
wand dem Spruch des Völkerbundes , dem sie seit
dem Schiedsspruch über Obcrschlcsien kein Per
trauen ' mehr entgegenbringt , entziehen . Hier soll
noch über den Verlauf des amerikanischen
OclflmtdalS berichtet werden . Wie noch in Erin¬

nerung sein dürfte , sind vor einigen Monaten im
erhörte Bestechungen von hohen Staatsbeamten

seitens der Oelmagnaten aufgedeckt morden . Es
Ituirdc ritte UnterfttchnngSkommtssion eingesetzt ,
die die Korruption in helles Licht stellte . Säntt -
Ii che Anklagen wurden bewiesen , ja durch die er
mittclteu Talsachen sogar noch nbertroffen . Man
erwartete Bestrafung der Schuldigen und Reini -

gung des Beamtenkörper ? . Das Gegenteil ist er

olgt . Hetzt beschuldigen die leitenden Politiker
die Ankläger , daß sie dem Ruf des Landes gescha¬
det hätten und erklären ein Land könne sich nur

beglückwünschen , wenn nicht mehr als 30 Prozent
einer Beamten der Bestechung überführt werden

könnten ! Wieviel Millionen Dollars haben die

Oelkapitalisten für die Vertuschung ihrer schnittt -
zigen Angelegenheiten wieder ausgegeben ! Es gc -
hört nocki in dieses groteske Vild , daß der Ocl -

magnat Sinclair , der der . Hanptbeleiligtc bei der

Bestrchung von holten Beamten war und dadurch
ungeheuere Besitztümer und Gewinne erwarb , sich
gegenwärtig in Europa befindet , und sich um den

Thron Albaniens bewirbt .

Die Beschlüsse des Internationalen Sozio -
logischen Kongresses , der vor kurzem unter Teil -

nähme der bekanntesten Vertreter der soziologi¬
schen Wissenschaft in Rom sreüsaud , verdienen ,
die größst Vca ch l u n g. Die Forderungen
des . Kongresses auf wirffchaslspolilischeni Gebiet
ind durchweg die gleichen , tvelche von den so -

, i a l i st i s ch c n Parteien Europas als For
de rangen für die gegenwärtige Wirtschaftspolitik
und von ihren Feinden als naiv , tntdnrchführbar ,
ja als verderblich verworfen werden . Hm Namen
der wirtschaftlichen Solidarität der Völker vor -

langt der Kongreß unter anderem : 1. Daß die

glücklicheren Nationen , welche größeren
Nutzen aus dem Kriege gezogen Häven , denen ,
die sich iti gedrückter Lage befinden , helfen sollen ,
ihre Budgets zu heilen , ihre Währungen zu sta¬
bilisieren und ihre produktiven Energien zu der -

mehren . ' 2. In den Handelsbeziehungen soll da «

verderbliche System des H o ch s ch n h z v l l s ver¬

schwinden : 3. Es soll eine gleichmäßige Ber

tcilting der Rohstoffe , die der Industrie
nneittbehrlich sind , stattfinden . 4. Wird eine grö¬
ßere Frecheit der Ein - und A uswa nde -
r n n g verlangt , ö. Die g o u o s s e n s ch a s t -
l i ch c u Einrichtungen sollen in jedem Lande

verstärkt und ihre internationale Zusammenarbeit
gefördert werden . 3. DaS Problem der Arbeits -

losigkeit wird in Verbindung mit dem der Aus -

lvaudernng betrachtet und eS wird verlengt , daß
die L a st e n der Versicherung gegen Ar -

beitslosigkcit ausschließlich von den Arbeit -

gebern getragen werden sollen . Die weltpÄrti -
schen Probleme , die sich insbesondere mit Ruß -
land , mit den nationalen Minderheiten in den
verschiedenen Länder » und mit den Problemen
der sogenannten niederen Rassen befaßte », wer¬
ben durchweg in demselben Geist behandelt wie
die Wirtschaftspolitischen . Der Gfaiteitt Rußlands

in den Völkerbund , die Schaffung eines inter »

»«ui - oitalctt Amtes unter der Führung des Völkev -

bnndcs zum Schutz der eingeborenen Arbeiter

nick oincs Organs zur Beobachtung und Unter¬

suchung der Wünscye der iiationalen Minder »

Helten sowie Sanktionen des Völfccrbtuifcie * gegen
Berletzmig der RtindorheilSrechte lvurdc in den

Koitgrcßbeschliisieit gefordert .
Das patriotische Kapital . Auf den Sieg der

französischen Linksparteien erfolgte ein scharfer
Rückgang des svmtzöstfchett Franken , der immer

noch anhält . Auch sind die Kurse der Aktien und
der ' Staatsanleihen beträchtlich zurückgegangen .
Zuerst dachte man , daß der Rückgang ans der

Angst entstanden sei, daß dir amerrkan' ische Mar »

gangrappe , die Frankreich gelegentlich des großen
Fr. ntkcnstnrzes ein kurzfristiges Darlehen ge .
toährst und dafür bindende Zusagen von Pom -
«irr erhielt , im neuen Regierung dir Verlange -
ntng der Anleilte verweigern könnte . Es hat sich
aber herausgestellt , daß diese Anleihe bereit « zu¬
rückgezahlt ist . Die Nation : lkxink war in der

Penode , als die Spekulanten für die Deckung
ihrer Schulden Franken kaufen mußten , in der

Lage , billig Dollars auszukaufen , woraus nicht
nur die Anleihe getilgt , sondern noch cht beträcht¬
licher Gewinn für die Bank übrigbleiben konnte .
Der Frankettstnr ; und dessen Andauern nach dem

Siege der Linken hatte einen anderen Grund :
die Kapitalisten Hatten Angst vor einer V e r »
m ögc n Sa dgabe bekommen . Das steuerliche
Programm . Harriots ist radikal , es will mit dem

gegenwärtigen System der tu,gerechten Tsttr -
branchssteuertt , die mehr als die Hälfte der

Staatseinnahmen ansmaelsen , aufräumen , und den
Besitz stärker heranziehen . Demzufolge hat — trotz
scharfer Androhung seitens . HerriotS — die
Flucht deS Kapitals nach dem Ans -
land enigcsetzt , die den inländischen Geldwert
wie auch die Kurse wieder herabdrückle . Beim be¬

ginnenden neuen Frankensturz erschien dann die
Spekula ti on wieder ans dem Plan mtb l >at
zur weiteren Borschiecksterung der Valuta beige -
tragen .

Berbrettet deu „ Sozialdemokrat ».

Bildungsarbeit .
Aus dem Weg zur Arbeiterhochschule .

Die Atetallarbc iterschnle in Neind -

titz , die in den letzten Wochen im RekonvalcSzcn -
tciche - m in Reindlitz bei Aussig in Form eines

Internates und mit bestccn Lehr -
erfolgen durchgeführt wurde , wird in einem

Aussätze „ Neu : Wege gewerkschaftlicher BildniigS -
arbeit " in der letzten Nummer der »/Gewerkschaft¬
lichen Rundschau . " aussichrlich besprochen . Mit

dieser erstell t ^cwerkschastsschnle , heißt es in den

Schlußworten des Aufsatzes , ist auch unsere Gc -

werkschaftsbewegnttg in ein neues Sta -
dium der Entwicklung eingetreten , denn
der Internationale Metallarbeiterverband hnngt
damit zum Ausdruck , daß die bisherigen >Schn-
lungs ' und Bildungsnwglichketten schon zu enge
sind und für die geänderten Verhältnisse nickst
mehr ausreichen . Ter erste Schritt aus diesem
Wege ist gemacht , das Terra ' » ist gangbar beftin -
den worden . Es ist trag - und ertragfähiacr Bo¬
den . auf den sich die GewerkschaftSdewegmtg nun

begibt . Und wenn erst einmal der größte Teil

unserer ( HdoerEfchaflcit diesem ersten Beispiel
' olgen wird , wird erst offenkundig iverdcn , wie

viel t - erwolle Energien heute in der Gcwerkschosts
bcwcgnng noch brach liege n. Doch wir haben
keine Ursache zu klagen , sehen wir doch , wie es
vorwärts geht . Ans kleinen Anfängen heraus ist
die Gewcrkschaflsbewegting zu einem achlung
gebietenden Faktor geworden , der im Wirtschafte
leben keine imbedetttettde Rolle mehr spielt Eine

knapp vierzigjährige Entwicklung hat den Ans -
gabcnkrsis der «^wetlschaflctt so erweitert , daß
deren Grenzen heute lanm geahnt werden , lind

so ist dctm die Bewegung über die einstigen Ver

Iraiiensntännerßtirse zu Betriebsrätelehrschnlen
dock auch über diese hinaus bereits zu Hochschul
kursen für Werkställettvertraucnsmänner gekom -
mcn . Dabei ist aber heute schon klar , daß die

Entwicklung auch bei dieser Etappe nicht halt
machen wird und über kurz oder lang wird auch
auf dem Boden dieses Staates die Frage der
„ A r b c i te rh o chsch n l c " aus der Tages¬
ordnung stehen .

Kamps gegen die Schundliteratur . Unsere
Aussiger Genossen veranstalten am 21 . In n i
abends ans dem Marienberge eine proletarische
S o n n w c u b f c i c v und fordern die Anssigcr
Arbeiterschaft auf , Schundliteratur ( Iii -
dianerbüchel » , klerikale und militaristssche Lite -
ratnr ) zu sammeln und sie der Iugendorgani
sation für das Abbrennen des Holzstoßes zur Ber

fügnng zu stellen .

Iohannisbader Ferialkurs . Der Verband
der Textilarbeiter , < %n Trantenau ,
plant im August die Abhaltung eines Ferial
knrscs im Arbeitersanatoriui » I oh a n » i s ba d.
Als Lehrkräfte für die Einfiihrnng in den Sozia -
lismus sind die Genossen Hosbauer , Ro -

scher , Stern und Strauß in Aussicht
genommen .

Eine Arbeitcrkulturwoche in Leipzig . In
Verbindung mit dem Leipziger Gcwerkschaftsfest ,
das durch die Pflege des MassenfestsPieleS im
Freien kulturell von mehr als lokaler Bedentung
ist, findet vmn 2. bis ß. A « g n st eine Arbeiter -

knlturwoche statt ( jedes Jahr soll die Woche
in einer anderen größeren Stadt sein ) . Zur Auf¬

führung gebangt Toller « ,M a » d l u n g" .
Im Rahmen der Kultn - vwochc findet der mittel ,
deutsche Jngeudtag statt , ferner das Ge »
Werkschaftsfest , eine Tagung der Bil .
dungsansschüssc , ein Studenten - i,n &
Lehrer tag . Vom 28 . Juli bis 2. August fch»
det in Linhardt bei Nanichof ein Arbeiter ,
bildungsknrs unter der Leitung des G<>,
Nossen Luitpold Stern statt .

ftnnft und Wissen
Spielplan de « Neuen Theaters . Heute Sanit »

tag „ E l c l t r a" , morgen Sonntag nachmittag
„ T i c s l a n d" , abend „ Der ledige Schmie ,
g c r s o h n" .

Spielplan der . Kleinen Bühne . Heute Samstag
„ Das Kamel geht durch das Nadelöhr - ' ,
morgen , Sonntag , „ Di c Sache mit Lola " .

Bereinsnachnchten .
Touristenvercin „ Die Natur -

freunde " , Ortsgruppe Prag . Zonn -
tag . den 22. Juni Ausflug mtb
Arbeitsparlic nach Schclcscn , Hel -
semvohnung der Natursrcundc . Von
bort ans Ausflüge nach Wunsch ,

in Schelcscn Badegelegenheit , bei der Fclscnwohmmg
Lustbad . Liederbücher und Mnsikinftrttntcntc mit .
nehmen . ArbcitSparlie fährt bei jedem ' Weiter .
Treffpunkt : 6 Uhr früh Masanstbahnhos . Ab¬
fahrt 655 Unter Bcrkoivitz . Fahrspcscn Ii Kronen .
Fahrt nach Aussig wurde ans den 6. Juli verlegt .

Turnen und Spott .
Leichtathletik . Nc u c Weltrekorde . Bei

den in Helft,igsorS abgehaltenen internationalen
Wctckäuipscii schlug N n ni i lFimiland ) die bisberj .
gen Weltrekorde im Schnellauf über 1500 und
5000 Meter in einer Zeit von 5 Minuten 520 Je .
binden und 14. Minuten und 28 . 2 Sekunden .

Im internationalen Piftolcnmatch errang . " . ! sie
Schweizer nach hartem Kamps den Sieg mit
2572 Punkten : Zweiter : Frankreich mit 256l
Punkten : Dritter : Dänemark 25t0 Punkte ;
Vierter : Amerika mit 2. 508 Punkten . Die Welt -
meisterselmst errang Dr . Schnvdcr mit 551 Punk ,
ten . Der letzlsährigc Weltmeister Hänni ( Schweiz )
erzielte 520 Pmikte . Dir Tschechoslowakei
rangiert an elfter Stelle .

Fußball . Elavia - Prag spielte am Donnerstag
in Wien gegen Picnna 1 : l. Die beiderseitig «»
Leistungen standen durchaus nicht auf der Höhe . —
D. F. C. - Prag schlug ani Tonnerstag S . K. Libe »
8 : 1 . Das Spiel wurde in der zehnten Minute der
zweiten Halbzeit vom Schiedsrichter Cejuar abgc
brochen , als das Publikum woge » Nichtanerlennung
eines ToreS randalierte und sich höchst unsportlich
benahm . — Laut Entscheidung der C. S . 21. F. wur
den die Spieler Vapek - Slavia und SedlaLek -
Sparta ans ei » Jahr und Hojer Sparta bis Ende
1924 ftir alle Spiele disqualifiziert . Hojer -
Viktoria Mirkos sowie die drei genannten Spieler
dürfen außerdem nie mehr bei rcpräscntatvcnSpc
lcn aufgestellt werden . Die Gründe für die Strafen
wnrdcn bisher noch nicht bekanntgegeben , doch re¬
sultieren sie sicherlich ans Vorkommnissen während
der Pariser Olympiade .
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Kuh & Kreisch
Erzeugung von

alkoholfreien Fruchtperlen 14g

TeplltzSch5nau

ftlitn Genossen n . Genossinnen
empfehlen sich zur kersictlung

sämtlicher drucksorten

Norüböhmische druck » unö verlags »?tnslalt

Härtner & Co. , Soüenbach a . E.
0 . m. b . y.

0r »Sduchtru «e«r»>, Ctireotppt », vertag , 0uchd >u»«r »I , a«u»It »
Setz » und ei »Smaschw,n »>» »wer «»»»»,,Istuag
6aä )(t«bi0 , Notatlornmafchtneo mit ( in *rC « aiMT . iäWM »»»
uaieiiaziltungen . Z»n>kpr »ch «rNr . I7l . Pistspartatfa
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